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1. Frankfurter Auschwitz-Prozess 
»Strafsache gegen Mulka u.a.«, 4 Ks 2/63 

Landgericht Frankfurt am Main   
 

  43. Verhandlungstag, 8.5.1964 
 

Vernehmung des Zeugen Tadeusz Paczuğa 
 

Vorsitzender Richter: 
von nun an seine Vernehmung auf Band aufnehmen. Ja, Herr Zeuge, Sie haben ihn, wie Sie eben sagen, 
mit einer Waffe hingehen sehen zu dem Block 11? Wissen Sie auch, was er dort getan hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadomym, co on tam robiğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja osobiŜcie nie widziağem oskarŨonego Starka przy wykonywaniu tych czynnoŜci. Natomiast widziağem 
wyworzone zwğoki przez Leichentrªger·w, jak r·wnieŨ dowiedziağem siň od Leichentrªger·w, Ũe 
oskarŨony Stark brağ udziağ w tych egzekucjach. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe persönlich den Angeklagten nicht dabei gesehen. Ich habe lediglich die Leichen gesehen, die 
von den Leichenträgern fortgebracht wurden, und ich habe ebenfalls von den Leichenträgern gehört, daß 
er diese Exekutionen durchgeführt hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W tym samym czasie rozstrzeliwağ r·wnieŨ SS- Oberscharführer Gehring. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zu der gleichen Zeit hat auch der SS-Oberscharführer Gehring geschossen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun ja, das haben Sie auch wohl nur gehört von den Leichenträgern? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
TeŨ pan sğyszağ o tym? ð Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Und wissen Sie, ob noch ein dritter dabei war? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadome, czy ktoŜ trzeci byğ przy tym? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W tym samym czasie? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W tym samym czasie. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie umiem. Nie wiem, nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann darauf nichts antworten. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Ja. Was soll das heißen, ich kann nicht antworten? Sie wissen es nicht? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co to znaczy, Ũe pan nie moŨe powiedzieĺ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
To znaczy, nie znam trzeciego. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kenne keinen dritten. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das verstehe ich nicht. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das heißt, ich kenne keinen dritten, keine dritte Person. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also er selbst war ja nicht dabei, nicht? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan, nie byğ? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, nie byğem. Tak. 
 
Vorsitzender Richter: 
Sie sagen: »Die Leichenträger haben mir gesagt, es war der Gehring, und es war der Stark dabei.« Ja? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie powiedzieli mi innego trzeciego nazwiska. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie nannten mir keinen dritten Namen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Sie nannten Ihnen keinen dritten Namen. Wissen Sie, was bei diesen Erschießungen geschehen ist, also 
wie viele Menschen insbesondere erschossen worden sind und wer erschossen worden ist? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadomym, jak to siň wszystko odbywağo, a szczeg·lnie, ile ludzi i w jaki spos·b zostağo 
tam zabitych? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc wedğug zeznaŒ Leichentrªger·w dowiedziağem siň tylko tyle, Ũe ci jeŒcy radzieccy mieli wiŃzane 
rňce drutem, rozstrzeliwani byli nago. JeŜli chodzi o iloŜci, ten proces trwağ doŜĺ dğugi czas. Nie umiem 
odpowiedzieĺ, nawet szacunkowo, jak wielka iloŜĺ mogğa zostaĺ rozstrzelana. W kaŨdym razie, dzienne 
iloŜci mogğy wynosiĺ 40, 30 a czasem i wiňcej os·b. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wie ich von den Leichenträgern gehört habe, wurden die sowjetischen Kriegsgefangenen nackt und mit 
mit Draht nach hinten gefesselten Armen erschossen. Wie viele täglich erschossen wurden, das ist mir 
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sehr schwer zu sagen. Ungefähr, schätzungsweise kann ich angeben, daß es täglich sich um 30, 40, 
vielleicht auch mehr Personen handeln konnte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogň dodaĺ, Ũe doprowadzağ w·wczas pod Ŝcianň wiňzieŒ, kt·ry siň nazywağ Wacğaw Szymborski i nosiğ 
numer 1600 i dalsze cyfry nie sŃ juŨ mi znane, z pierwszego warszawskiego transportu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann noch hinzufügen, daß diese Hä ftlinge zur Exekution von einem anderen Häftling aus dem ersten 
Warschauer Transport namens Wacğaw Szymborski, die Hªftlingsnummer 1.600, weiter weiÇ ich nicht, 
geführt wurden, die Erschossenen, die sowjetischen Häftlinge. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Also zunächst entnehme ich Ihrer Aussage, daß es sich hier um gefangene Russen handelte, die 
erschossen worden sind. Und zweitens einmal, daß es mehrere Male stattgefunden hat, diese 
Erschießung, und daß es sich bei jeder Erschießung um 30 bis 40, eventuell auch mehr Menschen 
gehandelt hat. Haben Sie denn den Angeklagten Stark mehrmals im Herbst 41 und im Frühjahr 42 dahin 
gehen sehen? Meine Frage soll bedeuten: Wissen Sie, daß er sich mehrmals an Erschießungen beteiligt 
hat oder nur einmal jeweils? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, widziağem, widziağem kilkakrotnie, Ũebym dzisiaj m·gğ podaĺ dokğadnŃ iloŜĺ, to nie umiň. Ale w 
kaŨdym razie kilkakrotnie, to znaczy, piňĺ, szeŜĺ, si edem razy [unverstªndlich] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe den Angeklagten Stark einige Male dahin gehen sehen. Das ist sehr schwer zu sagen, wieviel 
Mal, aber fünf, sechs Mal waren es ganz bestimmt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und das war im Herbst 41 oder Frühjahr 42. Wissen Sie auch noch etwas davon, daß ein Häftling an der 
Schwarzen Wand im Frühjahr 42 erschossen worden ist, nachdem zuvor von Stark oder von Palitzsch 
aufgrund einer Namensverwechslung ein anderer Häftling erschossen worden war? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu coŜ jest wiadomym, o rozstrzelaniu jakiegoŜ jeŒca pod ŜcianŃ Ŝmierci przez Starka, albo przez 
Palitzscha na skutek pomyğki, jaka zaszğa w imieniu, w jaki spos·b zaszğa pomyğka odnoŜnie tego imienia, 
tego nazwiska. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
C zy chodzi o jeŒca, czy o wiňŦnia? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
O jeŒca o? ð War das ein Gefangener oder ein Häftling? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ein Häftling. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
WiňzieŒ. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mnie jest znany przypadek, nie wiem czy ch odzi o to, Ũe zostağ zabrany do bunkra kiedyŜ wiňzieŒ, znaczy 
Hªftling o nazwisku Malanowski lub Malenowski, byğ laborantem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Ich weiß nicht, ob es sich um diesen Fall handelt, aber es ist mir bekannt, daß einmal ein Häftling namens 
Malanowski oder Malenowski 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Malanowski oder Malenowski, ein Laborant war er gewesen. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er war ein Laborant ï in den Bunker gebracht wurde. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. I ten wiňzieŒ wr·ciğ z powrotem jako pomyğkowo zabrany. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dieser Häftling kam zurück, und zwar weil er durch einen Irrtum in den Bunker gekommen ist. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ale nie umiem powiedzieĺ, czy to jest ta sama sprawa, o kt·rŃ zostağem zapy tany. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann aber nicht sagen, ob es sich um den gleichen Fall, den Sie meinen, handelt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Schön. Ist zu dem Fall Stark noch etwas zu fragen von seiten des Gerichts? Nein. Von seiten der 
Staatsanwaltschaft? Bitte schön. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Herr Doktor Paczuğa, kºnnen Sie sich erinnern ï mich würde das noch in den Einzelheiten interessieren, 
wie das vor sich gegangen ist. Ging Stark allein zu dem Block 11, oder war er in Begleitung eines SS-
Mannes, oder begleitete er auch Russen dorthin, oder waren die vorher schon dorthin gebracht worden? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadomym, w jaki spos·b on tam szedğ, on tam jeden, czy brağ jakiegoŜ drugiego 
esesmana, czy odprowadzağ wiňŦni·w? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc, widziağem go na wğasne oczy, szedğ sam, mogň powiedzieĺ, jak byğ ubrany, co, jakie miağ nakrycie 
gğowy, jaki miağ mundur, kt·rŃ drogŃ dochodziğ do bloku. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe ihn mit meinen eigenen Augen gesehen, er ging alleine. Ich bin in der Lage zu beschreiben, wie 
er angezogen war, was er für eine Uniform anhatte, was er für eine Kopfbedeckung hatte und auf 
welchem Wege er dahin ging. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Könnten Sie den Weg, den er ging, an der Karte einmal zeigen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
MoŨe pan pokazaĺ na karcie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, tak. 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte schön. [Pause] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Hier angefangen vom Tor diesen Weg entlang, bis hierher. Und er ging die Treppen hoch. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Also er ging die Treppen hoch, das heißt auf Deutsch: Er ging nicht in diesen Hof direkt hinein, sondern er 
ging durch den Bau durch und aus dem Bau wieder heraus in den Hof? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy, Ũe pan wchodziğ po schodkach i wychodziğ p·Ŧniej stamtŃd na podw·rko. ð Ja, so ist es 
gemeint. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Hörten Sie während der Zeit, in der Stark sich dort befand, auch Schüsse? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy sğyszağ pan jakieŜ strzağy? [unverstªndlich] ð Jawohl. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Ja. Sie sahen also, wie er hinging, hörten Schüsse und sahen dann, wie er wieder den Block verlassen 
hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dann sah ich auch, wie er zurückging. 
 
Vorsitzender Richter: 
Noch eine Frage, Herr Staatsanwalt? 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Sind diese russischen Kriegsgefangenen, die da erschossen wurden, auch irgendwie registriert worden in 
dem Totenbuch, das Sie später geführt haben? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czy byli rejestrowani? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy byli zarejes trowani w tych ksiňgach zmarğych, kt·re pan prowadziğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. OdpowiedŦ mi jest, pytanie jest jasne. Ci jeŒcy nie byli nigdzie rejestrowani. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Diese Häftlinge wurden nirgends registriert. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
To znaczy moja odpowiedŦ jest w tym sensie: w Ũadnych kartotekach prowadzonych przez wiňŦni·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Meine Antwort ist so zu verstehen: in keiner Kartei, die von den Häftlingen geführt wurde. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Danke, ich habe sonst keine weiteren Fragen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte schön. 
 
Richter Hotz: 
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Herr Doktor Paczuğa, von wo aus haben Sie den Weg des Angeklagten Stark verfolgen kºnnen zum 
Block 11 hin? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd m·gğ pan obserwowaĺ drogň, kt·rŃ szedğ oskarŨony Stark? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Z ulic lagrowych i z blok·w mieszkalnych, bo w tym czasie, kiedy siň te rzeczy odbywağy, nie byğo 
lagerszpery. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Von den Straßen aus und auch von den Blocks aus, weil zu der Zeit keine Blocksperre gewesen ist. 
 
Richter Hotz: 
Kann es so verstanden werden, daß Sie ï gelegentlich jedenfalls ï hinter ihm hergegangen sind, zufällig 
oder bewußt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy to oznacza, Ũe pan przypadkowo szedğ pan za nim, sp ecjalnie czy przypadkowo? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, nie, za nim nie, tylko szedğem z przeciwka, widziağem, gdzie idzie, Ũe niesie broŒ, obejrzağem siň, w 
ten sposób. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, also nicht irgendwie extra hinter ihm hergegangen, sondern ich ging gerade, habe ihn gesehen, 
habe mich umgedreht, beobachtet, wohin er ging, was er brachte. 
 
Richter Hotz: 
Danke schön. 
 
Vorsitzender Richter: 
Herr Nebenkläger. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Haben Sie nicht früher einmal präzise [Angaben] über die Zahl der russischen Kriegsgefangenen, die 
erschossen worden sind, gemacht? Können Sie etwas darüber sagen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy pan nie m·wiğ, nie zeznawağ przedtem, dokğadnŃ iloŜĺ wiňŦni·w radzieckich rozstrzelanych w tym 
czasie, nie m·gğby pan teraz sprecyzowaĺ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja zostağem o te sprawy zapytany podczas moich pierwszych przesğuchaŒ i odpowiedŦ moja brzmiağa w 
ten spos·b, Ũe to jest cyfra, kt·rej ja nie mogň powiedzieĺ, nawet szacunkowo. Ale tu bňdzie chodziğo o 
kilkadziesiŃt tysiňcy w sumie, dlatego, Ũe z p·Ŧniejszych moich kontakt·w z pflegerami i z 
leichentrªgerami, kt·rzy wywozili wzglňdnie albo do krematorium, a potem, kiedy krematorium nie 
wystarczağo, wtedy byğo czynne tylko pierwsze, musieli je zakopywaĺ w Brzezince. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich wurde über die Zahl dieser Opfer bereits bei meiner ersten Vernehmung

1
 gefragt, und ich habe schon 

damals geantwortet, daß ich nicht in der Lage bin, eine genaue Zahl zu nennen. Auf jeden Fall bin ich der 

                                                             
1 Vgl. polizeiliche Vernehmung vom 22. u. 23. u. 24.10.1959 in Frankfurt am Main, 4 Ks 2/63, Hauptakten, 
Bd. 16, Bl. 2.546-2.563c. 
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Meinung, daß es sich um einige Zehntausende bestimmt handelt. Und zwar anhand meiner späteren 
Gespräche sowohl mit den Pflegern als auch mit den Leichenträgern, die die Leichen damals ins 
Krematorium I ï das war das Krematorium, das damals gearbeitet hat ï gebracht haben oder die die 
Leichen vergraben mußten. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Verstehen Sie unter »einige Zehntausende« 10.000 und einige, oder meinen Sie 20.000? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, das ist sehr schwer zu übersetzen. Da meint man Zehntausende, also 20.000, 30.000, 40.000. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Meint er wirklich das? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, ja, ganz bestimmt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja nie umiem sprecyzowaĺ dokğadnie cyfry, ona jest chyba nikomu nie znana do tej pory. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann nicht die Zahl genau präzisieren, die ist wahrscheinlich niemandem im Augenblick genau 
bekannt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W kaŨdym razie to sŃ szacun 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Ja, Herr Rechtsanwalt Ormond, Sie vertreten ja keinen dieser russischen Kriegsgefangenen? 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Nein, ich wollte es nur um der Klarheit willen vielleicht 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Ja, trotzdem, ich weiß nicht, ob dem Zeugen wirklich diese Fragestellung ganz klar geworden ist, und wir 
wollen da keine Mißverständnisse aufkommen lassen. Das »Zehntausende«, das heißt eben, daß 
mindestens 20.000 oder 30.000 erschossen worden sind. Will er das sagen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Chce pan tak powiedzieĺ? KilkadziesiŃt, to znaczy, Ũe co najmniej 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tak, Ũe przynajmniej kilkadziesiŃt moŨe dwadzieŜcia tysiňcy, ale ja nie chcň tutaj braĺ odpowiedzialnoŜci 
za swojŃ wypowiedŦ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich möchte in diesem Fall keine Verantwortung übernehmen wegen dieser Zahl, aber mindesten sind es 
20.000. 
 
Vorsitzender Richter: 
Eben. So. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Lediglich eine Frage noch: Wissen Sie, wie viele am Schluß noch übriggeblieben sind? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Czy wiadomym panu jest, ile przy koŒcu zostağo jeŒc·w radzieckich? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zdaje mi siň, Ũe w tej chwili powstağo nieporozumienie, proszň to powiedzieĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich glaube, daß in diesem Augenblick ein Irrtum entstanden ist. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Bo byli wiňŦniowie radzieccy, kt·rzy nigdzie nie byli prowadzeni i nie byli numerowani i ci byli natychmiast 
rozstrzelani, wzglňdnie po kr·tkim pobycie w bunkrze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es gab nämlich russische Kriegsgefangene, die nirgends registriert wurden, die sofort im Bunker oder 
nach dem Bunker, unmittelbar danach, erschossen wurden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I o tych byğa mowa w tej chwili. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und diese Häftlinge habe ich in dem Augenblick gemeint. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Poza tym byğ ob·z jeŒc·w radzieckich. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Darüber hinaus gab es noch ein Lager der russischen Kriegsgefangenen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W kt·rym byğo rejestrowanych w dwojakiej numeracji RKG i numery, i RKG-Au i numery. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und diese wurden auf zweierlei Art und Weise geführt. Und zwar mit RKG- Nummern und RKG-Au und 
Nummern.

2
 

 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I tych byğo ponad dwanaŜcie tysiňcy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und von diesen Kriegsgefangenen gab es über 12.000 numerierte Kriegsgefangene. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I z tych pozostağo przy Ũyciu, w tym czasie jak ja wychodziğem z obozu, okoğo setki, poniŨej setki, 
dziewiňĺdziesiŃt szeŜĺ, dziewiňĺdziesiŃt siedem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und von diesen über 12.000 blieben, als ich aus dem Lager wegging, weniger als 100 am Leben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
79 [unverständlich] 
 

                                                             
2 Die als »fanatische Kommunisten« sowie als »politisch untragbar« eingestuften Kriegsgefangenen 
wurden in der Kartei und bei der Tätowierung mit den Buchstaben »Au« gekennzeichnet. Vgl. Kazimierz 
SmoleŒ: Sowjetische Kriegsgefangene im KL Auschwitz, in: Sterbeb¿cher, Bd. 1, S. 144. 
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Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Ja, also diese Fragen wollen wir aber nicht weiter verfolgen, Herr Rechtsanwalt. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Ich habe auch keine weitere Frage. 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Entweder 79 oder 69 waren da. 
 
Nebenklagevertreter Ormond: 
Danke schön. 
 
Vorsitzender Richter: 
Herr Rechtsanwalt Strodt? Sie haben keine Frage. Herr Rechtsanwalt Erhard, bitte schön. 
 
Verteidiger Erhard: 
Herr Doktor Paczuğa, ist der Angeklagte Stark, wie Sie ihn beobachtet haben, ganz alleine gegangen? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Die Frage ist schon beantwortet. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, Herr Vorsitzender, ich weiß es. Mir kommt es nur sehr merkwürdig vor. Sie haben eben gesagt, es 
hätte sich um Russen gehandelt, in zwei Gruppen: einmal um solche, die registriert waren, die normalen 
Kriegsgefangenen mit ihrer Nummer, und zum anderen um diejenigen, die nur angekommen wären und 
sofort auf Block 11 geführt und dort erschossen worden wären. Habe ich so richtig verstanden? 
 
Vorsitzender Richter: 
Jawohl. 
 
Verteidiger Erhard: 
Und um welche handelte es sich, bei denen Sie glauben, daß der Angeklagte Stark mitgewirkt hat? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
O tych nienumerowanych. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es geht um diese, die nicht numeriert wurden. 
 
Verteidiger Erhard: 
Die nicht numeriert waren. Und sind die nicht vom Angeklagten Stark in den Block 11 geführt worden? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy oni nie byli prowadzeni przez oskarŨonego Starka do bloku? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, nie, nie, tego nie widziağem, tego nie widziağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, nein, nein. 
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Verteidiger Erhard: 
Moment, das ist ja die Frage, die mich gerade bewegt. Und wo waren Sie, als Sie etwas von Schüssen 
gehört haben? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Z okolicy poğoŨonej miňdzy blokiem 21, tak 20 ï dobrze zrozumiağem ï w kt·rym, gdzie siň znajdowağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Gdzie siň pan znajdowağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Miňdzy blokiem 21 i 28 w Bekleidungskammer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zwischen dem Block 21 und 28 in der Bekleidungskammer. 
 
Verteidiger Erhard: 
Auf welchem Kommando haben Sie damals gearbeitet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W kt·rym koma ndzie pan pracowağ wtedy? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja w tej chwili nie powiem, ale to m·gğ byĺ Abbruch, w jakimŜ czasie byğem w Kartoffelschªlerei. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das ist schwer zu sagen. Das kann ja ein Abbruchkommando gewesen sein, eine Weile war ich auch in 
der Kartoffelschälerei. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. I w tym czasie znajdowağem siň w obozie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zu der Zeit habe ich im Lager gearbeitet, habe ich das Lager nicht verlassen. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, auch wenn Sie im Lager gearbeitet haben, haben Sie ja nicht irgendwo auf der Lagerstraße 
gestanden. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ale pan nie m·gğ, nawet pracujŃc w obozie, staĺ na ulicy? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, ale mogğem przechodziĺ, prawda. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich konnte aber rumgehen. 
 
Verteidiger Erhard: 
Sie haben uns beim letzten Tage Ihrer Vernehmung hier gesagt, wo Sie im Herbst 1941 untergebracht 
gewesen wären. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan opowiadağ nam poprzednio, gdzie pan mieszkağ jesieniŃ 1941 roku. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, i wŜr·d tych blok·w byğ r·wnieŨ do 17 [unverstªndlich] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Unter diesen Blocks war Block 17, später. 
 
Verteidiger Erhard: 
Nein, Sie haben gesagt, in Block 25. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
25. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I z tego bloku widziağem w nocy, jak prowadzono jeŒc·w radzieckich. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aus diesem Block habe ich einmal nachts gehört, wie die sowjetischen Kriegsgefangenen geführt wurden. 
Ich habe sie auch gesehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nago ich prowadzono, z psami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie wurden nackt geführt, mit den Hunden begleitet. 
 
Verteidiger Erhard: 
Da haben Sie aber den Angeklagten Stark nicht dabei beobachtet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ale wtedy pan nie widz iağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, damals nicht. 
 
Verteidiger Erhard: 
Gut. Und wie Sie in Block 25 untergebracht waren, wo haben Sie da gearbeitet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
A wtedy, kiedy pan mieszkağ w 25 bloku, gdzie pan w tym czasie pracowağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
BňdŃc na bloku 25 pracowağem teŨ w kilku komandach: w kaŨdym razie w tym czasie byğem w 
Kartoffelschªlerei i w tym czasie pracowağem w komandzie Buna. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zu der Zeit, als ich in Block 25 gewesen bin, da habe ich auch in verschiedenen Kommandos gearbeitet. 
Ganz bestimmt in der Kartoffelschälerei und auch bei Buna. 
 
Verteidiger Erhard: 
Und zu welcher Tageszeit haben Sie den Angeklagten Stark beobachtet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
O której godzini e pan obserwowağ oskarŨonego Starka? 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W godzinach poğudniowych. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war um die Mittagszeit. 
 
Verteidiger Erhard: 
Da waren Sie deswegen zur Mittagspause im Lager? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogğa byĺ przerwa obia dowa, tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es könnte eine Mittagspause gewesen sein. 
 
Verteidiger Erhard: 
Es könnte. Sie haben in Ihrer früheren Vernehmung, die durchgeführt war und die Sie dann vor einem 
Richter beschworen haben, schon einmal gesagt, Sie hätten keine Beobachtungen über den Angeklagten 
Stark gemacht. Ich verweise auf Blatt 25 [unverständlich] 

3
, kann ich nicht genau lesen. Dort haben Sie 

gesagt, Sie hätten keine direkten Beobachtungen über den Angeklagten Stark gemacht, wohl aber über 
andere, die Sie dem Namen nach nannten, nämlich Palitzsch, Gehring, Pfütze. Über die hätten Sie selbst 
Beobachtungen gemacht. Alles andere wüßten Sie nur von anderen Häftlingen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, Herr Rechtsanwalt Erhard, das hat ja der Zeuge uns auch eben gesagt, nicht 
 
Verteidiger Erhard [unterbricht]: 
Na, er hat gesehen, er hat gehört 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Er hat gesagt: »Ich habe nur gesehen, daß er gegangen ist, daß er geschossen hat, habe ich nicht 
gesehen.« 
 
Verteidiger Erhard: 
»Ich habe gehört, wie es geknallt hat«, hat er gesagt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das hat er gesagt, ja. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Er hat aber auch gesagt, was er genau auch bei seiner früheren Vernehmung auf Blatt 2.559

4
 gesagt hat. 

 
Verteidiger Erhard: 
Das hat er nachher korrigiert beim Richter. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan zrozumiağ, Ũe pan przedtem powiedziağ przy swoim zeznaniu, kt·re pan zaprzysiŃgğ, Ũe nie widziağ 
pan bezpoŜrednio Starka, pan widziağ Palitzscha, Gehringa i 

                                                             
3 Vgl. polizeiliche Vernehmung vom 22. u. 23. u. 24.10.1959 und staatsanwaltschaftliche Vernehmung 

vom 27.10.1959 sowie polizeiliche Vernehmung vom 28.10.1959 in Frankfurt am Main, 4 Ks 2/63, 
Hauptakten, Bd. 16, Bl. 2.546-2.577R. 
4
 Vgl. polizeiliche Vernehmung vom 24.10.1959 in Frankfurt am Main, 4 Ks 2/63, Hauptakten, Bd. 16, Bl. 

2.559. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tak, tak jest i Pfützego. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Meine frühere Aussage bestätige ich ja heute noch. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja. Eine weitere Frage: Sie meinten, Sie hätten den Angeklagten Stark in den Jahren 42 und 43 in 
Erinnerung als stellvertretenden Leiter der Politischen Abteilung. Was können Sie dazu sagen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W swoim zeznaniu pan powiedziağ, Ũe jesieniŃ ð Das war Herbst 42, und was haben Sie... 
 
Verteidiger Erhard: 
In den Jahren 42 und 43. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W roku 42 i 43, Ũe przypomina pan sobie oskarŨonego Starka jako zastňpcň kierownika dziağu 
politycznego. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, wiňc od tego zaczŃğem dzisiaj 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Damit habe ich ja auch heute angefangen 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
ŧe oskarŨony Stark podpisywağ listy zugang·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Daß der Angeklagte Stark in Vertretung die Zugangslisten unterschrieben hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A podpis brzmiağ nastňpujŃco: 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und die Unterschrift lautete: 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
»Leiter der Politischen Abteilung, in Vertretung« ð oskarŨony Stark. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und die Unterschrift lautete: »der Leiter der Politischen Abteilung, in Vertretung, Stark.« 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Verteidiger Erhard: 
Wissen Sie sicher, daß da »in Vertretung« gestanden hat oder »im Auftrag«? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy pan sobie przypomina, czy to byğo w zastňpstwie czy z polecenia? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Rozumiem, to byğy skr·ty èi. V.ç, albo èi. A.ç prawda? 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Tak. ð Das sind die Abkürzungen, »i. A.« oder »i. V.« 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ale ja nie rozr·Ũniağem tego w·wczas. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber damals habe ich den Unterschied nicht gekannt. 
 
Verteidiger Erhard: 
Gut, ist auch meiner Ansicht nach nicht wichtig. Ich möchte aber weiter fragen. Sie meinten, für eine 
gewisse Zeit wäre er nur der Stellvertreter der Politischen Abteilung gewesen. Haben Sie ihn auch in einer 
anderen Funktion in Erinnerung? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy pan tylko ma na myŜli, Ũe wğaŜnie on w pewnym czasie byğ zastňpcŃ kierownika dziağu politycznego, 
czy teŨ przypomina pan sobie jego w jakiejŜ innej funkcji? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Funkcje oskarŨonego Starka nie sŃ mi w og·le znane. Mnie jest tylko wiadomym, Ũe pracowağ w 
politycznym oddziale, Ũe byğ, Ũe byğ funkcjonariuszem politycznego oddziağu. A to, co widziağem, gdzie 
spotkağem siň z jego podpisami, to tam byğy podpis y czy èim Auftrageç, czy èin Vertretungç. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Funktionen des Angeklagten Stark sind mir überhaupt nicht bekannt. Ich weiß, daß er eben in der 
Politischen Abteilung gearbeitet hat und daß er stellvertretender Leiter war, also daß er eben entweder mit 
der Abkürzung »i. A.« oder mit der Abkürzung »i. V.« unterschrieben hatte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ale tylko zugangslisty. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber nur die Zugangslisten. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, und noch eine weitere Frage: Wie ist das mit Ihrer Erinnerung für das Jahr 1943? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jeszcze inne pytanie: Jakie pan ma wspomnienia odnoŜnie roku 1943? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OdnoŜnie oskarŨonego Starka? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
In bezug auf den Angeklagten Stark, meinen Sie? 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, natürlich. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
OczywiŜcie. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja nie pamiňtam oskarŨonego Starka. On z obozu w roku 43 a moŨe juŨ z koŒcem 42 odszedğ i nie 
powr·ciğ. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich erinnere mich nicht an den Angeklagten Stark im Jahre 1943. Entweder im Jahre 1943 oder vielleicht 
schon Ende 42 ist er aus dem Lager fortgegangen und nicht mehr zurückgekehrt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. I odszedğ w stopniu Oberscharf¿hrera. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er ging als Oberscharführer fort. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
WŜr·d wiňŦni·w kursowağa pogğoska, Ũe udaje siň na studia. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Unter den Häftlingen wurde erzählt, daß er zum Studium fortgeschickt wurde. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Podobno na studia prawnicze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Angeblich zum Rechtsstudium. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja. Eine weitere Frage: Sie haben früher einmal gesagt, erst im Winter 1941/42 wurde die Durchführung 
der Exekutionen anders als durch regelrechte Erschießungskommandos vorgenommen. Können Sie 
diese Aussage heute noch bestätigen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Powiedziağ pan poprzednio, Ũe zimŃ z czterdziestego pierwszego na czterdziesty drugi rok 
 
Verteidiger Erhard [unterbricht]: 
Blatt 2.553, unten.

5
 [...] 

 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also Winter 41 auf 42, so habe ich Sie verstanden. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
ZimŃ 41 na 42 rok, Ũe w tym czasie przestağy siň dziaĺ normalne rozstrzelania przy pomocy plutonu 
egzekucyjnego. Czy pan podtrzymuje dzisiaj jeszcze swoje zeznanie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Chcň je rozszerzyĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich möchte sogar meine Aussage erweitern. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Pamiňtam wiňŦnia, Zbigniew Ostrowski. 

                                                             
5 Vgl. polizeiliche Vernehmung vom 23.10.1959 in Frankfurt am Main, 4 Ks 2/63, Hauptakten, Bd. 16, Bl. 
2.553. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich erinnere mich an einen Häftling namens Zbigniew Ostrowski. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Siedemnastoletni chğopak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war ein 17jähriger Junge. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Transport 14.000, dokğadnie nie wiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er kam aus dem Transport 14.000, genau weiß ich es nicht. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I zostağ rozstrzelany w lutym. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er wurde im Februar erschossen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I w lutym 1942. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Im Februar 1942. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I wtedy on jeszcze zostağ rozstrzelany przez pluton egzekucyjny. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und er wurde noch durch das Exekutionskommando erschossen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc istniağ czas, gdzie byğy stosowane jeszcze egzekucje z plutonem egzekucyjnym. A juŨ rozpoczňto 
rozstrzeliwania r·wnieŨ z broni mağokalibrowej. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es gab also eine Zeit, in der man gleichzeitig noch durch Exekutionskommando erschossen hat und auch 
Exekutionen mit den Kleinkaliberwaffen [+ durchgeführt hat]. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, das haben wir schon öfters gehört. Ich wollte nur fragen, ob Sie weiterhin dabei bleiben, daß erst ab 
Winter 41/42 der sogenannte Genickschuß an der Schwarzen Wand eingeführt wurde? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy pozostaje pan jeszcze przy swoim zeznaniu, Ũe dopiero od zimy 41/42 zaczňğy siň strzelania w 
potylicň? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, ale to o dnosi siň do wiňŦni·w, prawda? A tutaj my jesteŜmy przy dw·ch sprawach, bo jesteŜmy przy 
jeŒcach i jesteŜmy przy wiňŦniach, prawda? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Ja, das bezieht sich auf die Häftlinge. Wir unterscheiden hier aber zweierlei: Häftlinge und 
Kriegsgefangene. 
 
Verteidiger Erhard: 
Ja, das ist klar. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To jest wszystko jedno. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Aha. Ale wiňŦniowie byli jeszcze rozstrzeliwani przez pluton egzekucyjny, wtedy kiedy juŨ istniağ 
Genickschuß w sto sunku do 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Häftlinge wurden noch durch das Exekutionskommando erschossen zu der gleichen Zeit, als bereits 
die Kriegsgefangenen durch Genickschüsse getötet wurden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I podobno jeszcze odczytywano wyrok wtedy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und angeblich wurden sogar die Urteile vorgelesen. 
 
Verteidiger Erhard: 
Recht schönen Dank. Nun eine letzte Bitte. Sie haben in Ihrer früheren Vernehmung auch ganz Positives 
über den Angeklagten Stark gesagt. Wie haben Sie ihn denn außerhalb dieser jetzt 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Hat er heute auch schon gesagt, Herr Rechtsanwalt. Er hat gesagt 
 
Verteidiger Erhard [unterbricht]: 
Er hat gesagt, er könnte nichts über ihn 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Nichts Nachteiliges über ihn sagen, und er wüßte nicht 
 
Verteidiger Erhard [unterbricht]: 
Er hat aber damals sogar was Positives gesagt. Vielleicht kann er das wiederholen. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan w poprzednim swoim zeznaniu wyraŨağ siň pozytywnie odnoŜnie oskarŨonego Starka. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja od tego zaczŃğem dzisiejsze zeznanie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe damit meine heutige Aussage angefangen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ten czğowiek robiğ na mnie osobiŜcie wraŨenie inteligenta. Jego odniesienie do wiňŦnia byğo powŜciŃgliwe 
bardzo, ale grzeczne, spokojne i nie byğo tych wystŃpieŒ: kopaĺ, biĺ, prawda, tych rzeczy. Tych rzeczy nie 
znağ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er machte auf mich den Eindruck eines intelligenten Menschen. Seine Haltung den Häftlingen gegenüber 
war zurückhaltend, aber höflich, und von den Schlägen war keine Rede. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie widziağem takiego czegoŜ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe es nie gesehen. 
 
Verteidiger Erhard: 
Und haben Sie gehört im Lager, daß er geschlagen oder sonstwie irgendwie sich hervorgetan hätte? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy sğyszağ pan w obozie, Ũe on kogoŜ biğ, czy w og·le siň znňcağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, nawet sğyszağem, Ũe siň czasem z tymi wiňŦniami, z kt·rymi siň stykağ na terenie sğuŨby, wdawağ siň 
w r·Ũne dyskusje. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, im Gegenteil. Ich habe sogar gehört, daß er mit den Häftlingen, mit denen er zu tun hatte, 
verschiedene Diskussionen geführt hatte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Prawdopodobnie chodziğo o wymianň wiadomoŜci j ego jako abiturienta w stosunku do polskich 
abiturientów. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wahrscheinlich handelte es sich um einen Austausch der Informationen, Auskünfte zwischen einem 
deutschen Abiturienten und einem polnischen Abiturienten. 
 
Verteidiger Erhard: 
Eine weitere Frage, Herr Doktor Paczuğa: Sie waren doch ab 1942 im Juli im Krankenbau tªtig? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. [...] 
 
Verteidiger Erhard: 
Können Sie sich daran erinnern, daß der Angeklagte Stark damals auch mal in den Krankenbau kam? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy moŨe pan sobie przypomnieĺ, Ũe w tym czasie on przychodziğ na izbň chorych? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein. 
 
Verteidiger Erhard: 
Gut. Recht schönen Dank. 
 
Vorsitzender Richter: 
Herr Doktor Lechler. Keine Frage. Der Angeklagte Stark, wollen Sie eine Erklärung abgeben oder eine 
Frage stellen? Nein. Sonst von den Herrn Verteidigern und Angeklagten zum Fall Stark keine Fragen 
mehr. Dann wollen wir uns wenden zu dem Angeklagten Klehr. 
Ja, Herr Doktor Lechler, wenn es Sie weiter nicht interessiert, wir haben heute bezüglich des Angeklagten 
Stark nichts mehr zu fragen. Ja, wenn Sie wollen, können Sie dann wieder gehen. 
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Herr Zeuge, Sie haben zunächst ein Bild bei Ihrer Vernehmung entworfen von der Person des 
Angeklagten Klehr. Wir wollen das in allen Einzelheiten hier nicht mehr schildern. Uns interessiert nur zu 
wissen, welchen Eindruck Sie von der Persönlichkeit des Angeklagten Klehr hatten. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan odtworzyğ nam juŨ w poprzednich swoich zeznaniach obraz oskarŨonego Klehra, nie chcemy 
powtarzaĺ juŨ szczeg·ğ·w, ale m·gğby pan nam powiedzieĺ, jakie miağ pan wraŨenie odnoŜnie osoby 
oskarŨonego Klehra? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Proszň wysokiego sŃdu, ja bym chciağ byĺ w moich wypowiedziach bardzo estetyczny i kulturalny, 
niemniej jeŜli chodzi o charakterystykň tej jednostki, to to jest èindywiduumç. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Hohes Gericht, ich möchte in meinen Aussagen bei ästhetischen und kulturellen Ausdrücken bleiben, aber 
in bezug auf die Person von dem Angeklagten Klehr muß ich ihn »das Individuum« nennen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun also, hatten Sie die Überzeugung, daß es sich um eine etwas überhebliche Persönlichkeit gehandelt 
hat? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czy mam to ro zumieĺ? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy ma pan wraŨenie, Ũe to jest zarozumiağy czğowiek? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Owszem teŨ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das auch. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun weiter. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mam scharakteryzowaĺ tň jednostkň? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Darf ich ihn bitte charakterisieren? 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte schön, aber nicht so weitschweifend werden bei der Sache. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ale nie bardzo obszernie, proszň w kr·tkich sğowach. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Klehr byğ czğowiekiem, kt·rego wiadomoŜci i zdolnoŜci osobiste byğy bardzo ograniczone. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Klehr war ein Mann, dessen Fähigkeiten und Kenntnisse sehr begrenzt waren. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Pamiňtam do dzisiaj, jakie trudnoŜci robiğ mu podpis, kt·ry kosztowağ go dosyĺ duŨo czasu. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann mich genau erinnern, was für Schwierigkeiten ihm das Unterschreiben bereitet hatte. Es hat ihn 
immer sehr viel Zeit gekostet, etwas zu unterschreiben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zgoğa oskarŨony Klehr, kiedy byğo dw·ch SDG sprawy podpis·w odkğadağ komuŜ innemu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jedesmal, wenn zwei SDGs da waren, hat der Angeklagte Klehr dem anderen das Unterschreiben 
überlassen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Do dziŜ potrafiğbym sporzŃdziĺ naŜladownictwo tego podpisu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann heute noch die Unterschrift des Angeklagten Klehr nachmachen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, schön. Nun wollen wir mal zur Sache selbst kommen. Ist es richtig, daß der Angeklagte Klehr 
selbständige Selektionen durchgeführt hat? Sie wissen, was ich damit meine? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Zrozumiağem i potwierdzam. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl, ich habe die Frage verstanden, und ich bestätige sie. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und wie ging das vor sich? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W jaki spos·b to siň odbywağo, selekcjonowanie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mam przedstawiĺ? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Soll ich das schildern? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Tak. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Dam przykğad takiej selekcji na bloku 21. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich gebe dann ein Beispiel so einer Selektion auf dem Block 21. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogň nawet przedstawiĺ obraz lokalny, jak to wyglŃdağo. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Ich kann das sogar mit Lokalitäten schildern. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na bloku 21 na piňtrze oddziağ chirurgiczny 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf dem Block 21 auf der chirurgischen Abteilung 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na piňtrze pod oknem od strony bloku jedenastego stağ st·ğ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf dem ersten Stock am Fenster von Block 11 aus stand ein Tisch. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OskarŨony Klehr siadağ na tym stole. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Klehr pflegte sich auf diesen Tisch zu setzen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogň zademonstrowaĺ nawet w takiej pozie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Soll ich zeigen, wie er das gemacht hat? 
 
Vorsitzender Richter: 
Nein, nein, das ist nicht nötig. Das können wir uns vorstellen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Do tego proce deru nie ubierağ siň specjalnie, to znaczy, wedğug moich obserwacji. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
So wie ich es beobachtet habe, hat er sich nicht irgendwie extra angezogen dafür. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nawet zachowywağ swoje nakrycie gğowy, kt·rego nie zdejmowağ nawet siedzŃc w Arztzimmer i 
podpisujŃc. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er behielt sogar seine Kopfbedeckung auf. Die hat er ja immer aufgehabt, auch im Arztzimmer, wenn er 
unterschrieben hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
WyjŃtkowo zdejmowağ nakrycie gğowy na bl oku 20, w tak zwanym Behandlungszimmer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er hat nur ausnahmsweise seine Kopfbedeckung abgenommen im Block 20, im sogenannten 
Behandlungszimmer. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nosiğ tak zwanŃ Feldm¿tze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er hatte ja eine sogenannte Feldmütze. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Od czasu, kiedy zostağ mianowany Oberscharff¿hrerem, zmieniğ to nakrycie gğowy na okrŃgğŃ czapkň, tŃ 
Schirmmütze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und als er Oberscharführer geworden ist, da hatte er so eine runde Mütze, eine Schirmmütze. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, ob nun mit oder ohne Mütze, wie ist denn nun die Selektion vor sich gegangen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Obojňtne, jak to siň odbywağo. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, wiňŦniowie podchodzili do niego z tak zwanŃ Fieberkurve, prawda? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Häftlinge näherten sich ihm mit der sogenannten Fieberkurve. 
 
Vorsitzender Richter: 
Moment. Waren das die Häftlinge, die gekommen waren, um sich dem Arzt vorzustellen, die sogenannten 
Arztvorsteller? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, ja zastrzegğem, Ũe ja w tej chwili przedstawiam selekcjň na bloku 21, a na 21 nie byğo. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein. Ich habe ja schon betont, daß ich jetzt die Selektion auf dem Block 21 schildere, und dort waren 
keine Arztvorsteller. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, und wieso kamen diese Häftlinge dazu, sich dem Angeklagten Klehr mit der Fieberkurve zu nähern? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W jaki sposób? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
To byğ rozkaz. To byğ rozkaz Klehra. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war ein Befehl von Klehr. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und warum näherten sich gerade diese Häftlinge, oder waren das alle Häftlinge, die sich im Krankenbau 
befanden? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wszyscy, kt·rzy siň znajdowali. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Alle, die sich dort befanden. 
 
Vorsitzender Richter: 
Alle, die sich dort befanden, mußten an ihm vorbeigehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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Tak jest, tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Musieli przechodziĺ koğo niego.ð Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Weiter, bitte schön. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dalej. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OskarŨony Klehr nie zapytywağ nikogo z chorych o chorobň, o przyczyny, o samopoczucie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Klehr stellte keine Fragen über die Krankheit, über das Befinden des Kranken. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zatrzymywağ kartň, odbierağ z rŃk, zatrzymywağ 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er behielt die Karte 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Odkğadağ na jedno miejsce 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Legte eine mal auf eine Seite 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ustalone z góry miejsce. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war ja von vornherein schon bestimmt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A ci, kt·rzy pozostawali na bloku, znaczy, kt·rzy siň nie udawali na Ŝmierĺ, odkğ adano te fieberkurvy na 
drugie miejsce. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und die Fieberkurven von diesen Personen, die in den Block gingen, die nicht zum Tod bestimmt wurden, 
wurden auf eine andere Seite gelegt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czasem oskarŨony Klehr w czasie takiej selekcji, zwykle miağ fajkň przy sobie, paliğ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Klehr pflegte auch eine Pfeife im Mund während dieser Tätigkeit zu halten. Er rauchte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I te fajkň trzymağ za cybuch, a szpicem czasem wskazywağ na chorego. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und er hielt sie so in der Hand, und mit der Spitze zeigte er auf den Kranken. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Ja. Wieso kam es zu diesen Selektionen? Waren die von einem Arzt angeordnet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dlaczego w og·le dochodziğo do tych selekcji, czy to byğo polecenie jakiegoŜ lekarza? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Lekarz, kiedy dokonywağ selekcji, wykonywağ je sam. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wenn ein Arzt die Selektionen durchführte, hat er das selbst gemacht. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, jewiß. Meine Frage geht dahin: Hatte vielleicht ein Arzt dem Angeklagten Klehr den Befehl gegeben, 
eine solche Selektion durchzuführen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Moje pytanie idzie w tym kierunku, czy moŨe jakiŜ lekarz wydağ polecenie oskarŨonemu Klehrowi do 
wykonania tej czynnoŜci. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Panie przewodniczŃcy, a czy wiňzieŒ moŨe na to pytanie odpowiedzieĺ? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Herr Vorsitzender, kann ein Häftling darauf eine Antwort geben? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Ehemaliger Häftling. 
 
Vorsitzender Richter: 
Vielleicht doch, denn die Häftlinge haben ja damals sehr viel gehört und gewußt, was die anderen Leute 
nicht wußten, durch alle möglichen Verbindungen. Ich weiß es nicht. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OczywiŜcie. Ale musiağbym byĺ Ŝwiadkiem takiej rozmowy, albo takiego polecenia, Ũeby to przed sŃdem 
oŜwiadczyĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sicher, sicher. Aber ich hätte Zeuge so eines Gesprächs oder so eines Befehls sein müssen, um jetzt eine 
genaue Antwort geben zu können. 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Also, Sie wissen es nicht? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy, pan nie wie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OczywiŜcie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, sicher. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ich weiß es nicht. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Nun, wie viele Menschen wurden bei solchen Selektionen durch den Angeklagten Klehr zum Tode 
bestimmt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ile ludzi byğo w tym czasie przeznaczonych na Ŝmierĺ przez oskarŨonego Klehra? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Takich selekc ji byğem Ŝwiadkiem kilku. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich war Zeuge von einigen solchen Selektionen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Jedna mi szczeg·lnie utkwiğa w pamiňci, to jest selekcja w dniu BoŨego Narodzenia w 1942. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Eine Selektion, und zwar Weihnachten 1942, ist mir besonders im Gedächtnis haftengeblieben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, i tutaj podağem nawet cyfrň. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und in bezug auf diese Selektion habe ich sogar die Zahl genannt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Niemniej, jeszcze sŃ inne selekcje, gdzie cyfry te i byğy niŨsze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Darüber hinaus gab es auch andere Selektionen, bei denen die Zahl geringer war 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A podobno nawet i wyŨsze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und angeblich manche, bei denen die Zahl größer war. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Also wie viele Selektionen haben Sie persönlich miterlebt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ile selekcji pan sam osobiŜcie przeŨyğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja sam przechodziğem selekcje, kiedy byğem selekcjonowany raz przez oskarŨonego Klehra. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Betroffen von solch einer Selektion war ich selbst einmal, und zwar bei einer Selektion, die von dem 
Angeklagten Klehr durchgeführt wurde. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Was verstehen Sie unter betroffen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co pan rozumie 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
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ŧe sam musiağem przed nim defilowaĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das heißt, daß ich selbst an ihm vorbeigehen mußte. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. ð Als Kranker. 
 
Vorsitzender Richter: 
Als Kranker. Einmal selbst. Und wie viele Leute wurden bei dieser Selektion ausgesondert zum Tode? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ile os·b zostağo wtedy podczas tej selekcji przeznaczonych na Ŝmierĺ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie wiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Weiß ich nicht. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wie viele weiß er nicht. Nun ja, in der Zeit, als Sie vorbeigingen, ist vermutlich ein anderer nicht zum Tode 
ausgesondert worden, und infolgedessen wissen Sie auch nicht, wie viele überhaupt ausgesondert 
worden sind. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, Ũe ja w og·le nie wiem. 
 
Vorsitzender Richter: 
So ist es. [...] Nun sagen Sie bitte: An Weihnachten 1942, wie viele Menschen sind da zum Tode bestimmt 
worden, wieso wissen Sie das, und was haben Sie da erlebt, 42? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
OdnoŜnie BoŨego Narodzenia 42 roku, ile ludzi, co panu jest wiadomym, co pan przeŨyğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W Wigiliň BoŨego Narodzenia dokonağ oskarŨony Klehr sam tak zwanych Arztvormelder przeglŃdu 
Arztvormelder, a potem w porze poğudniowej, moŨe kr·tko przed poğudniem, dokonağ przeglŃdu bloków. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Am Heiligen Abend 1942 wurde von dem Angeklagten Klehr zuerst mal die Arztvormeldervisite 
durchgeführt und danach, kurz vor der Mittagszeit, noch mal eine Blockselektion. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OskarŨony Klehr tak zwany Arztvormelder robiğ kilkakrotnie, to sam widziağem. Nieraz dostawağem telefon, 
telefon mianowicie znajdowağ siň w pokoju, w kt·rym pracowağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Arztvormelderselektionen wurden von dem Angeklagten Klehr mehrmals durchgeführt. Ich weiß es, 
weil das Telefon sich in dem gleichen Zimmer befand, in dem ich arbeitete. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. I lagerarzt, znaczy ofice r SS, zawiadamiağ, Ũe nie moŨe przybyĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und der Lagerarzt, also der SS-Offizier, gab dann telefonisch eine Nachricht, daß er nicht kommen kann. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wtedy wchodziğem do Arztzimmer, gdzie siň znajdowağ SS-Oberscharf¿hrer, gdzie siň znajdowağ 
oskarŨony Klehr 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dann ging ich in das Zimmer, wo sich der Angeklagte Klehr befand 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I podawağem mu komunikat, Ũe lagerarzta dzisiaj nie bňdzie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und meldete ihm, daß der Lagerarzt heute nicht kommt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wtedy oskarŨony Klehr m·wiğ: ð »Ich bin heute der Lagerarzt.« 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dann antwortete der Angeklagte Klehr: »Ich bin heute der Lagerarzt.« 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
»Ich mache heute Arztvormelder.« 
 
Vorsitzender Richter: 
Ich behandle die Arztvormelder, ja? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zaraz, czy ja dobrze zrozumiağem? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
èJa dzisiaj bňdň wykonywağ.ç 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. »Ich mache heute den Arztdienst.« 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I wtedy dokonywağ przeglŃdu chorych na bloku 28 w ambulansie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dann führte er den Arztvormeldedienst im Ambulanzzimmer 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
In die Ambulanz auf Block 28. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf den Block 28. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Wracam do Wigilii. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber ich komme jetzt wieder zum Heiligen Abend 42 zurück. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa : 
Sprawa utkwiğa mi wyraŦnie w pamiňci, dlatego Ũe to byğa wğaŜnie Wigilia i przeczuwaliŜmy pewne 
odprňŨenie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das blieb mir so genau im Gedächtnis, weil das eben der Heilige Abend war und weil wir eine gewisse 
Erleichterung... 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Entspannung. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Entspannung gespürt haben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
KiedyŜmy dowiedzieli siň, Ũe lagerarzt jest na urlopie 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Als wir erfuhren, daß der Lagerarzt sich im Urlaub befindet 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
ByliŜmy przekonani, Ũe w tym dniu nikt nie umrze nienormalnŃ ŜmierciŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Waren wir überzeugt, daß an diesem Tage kein Mensch eines unnatürlichen Todes sterben wird. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
M·wjŃc èmyç, to myŜlň o pisarzach HKB-Schreibstube. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich verstehe unter dem Wort »wir« die Schreiber des Krankenbaus. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tymczasem zawiedliŜmy siň, bo oskarŨony Klehr pojawiğ siň w tym dniu, i przeprowadziğ na wğasnŃ rňkň 
selekcjň. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war ein Irrtum unsererseits, weil der Angeklagte Klehr erschien und auf eigene Faust die Selektion 
durchgeführt hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Ja podağem cyfrň 200. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe eine Zahl von 200 genannt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
WliczajŃc w to selekcje Arztvormelder. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zwar einschließlich der ausselektierten Arztvormelder. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 



29 

 

 

Jak r·wnieŨ przeglŃd blok·w, przeglŃd blok·w szpitalnych. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dann dazu die Menschen, die aus den Krankenblocks ausselektiert wurden. 
 
Vorsitzender Richter: 
An diesem Tag war der Arzt, wie Sie sagten, nicht da. Wie verhielt sich Klehr zunächst im Block 28 bei 
den Arztvorstellern? Und wo befanden Sie sich, während diese Leute sich dem Arzt vorstellen wollten? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pierwsze pytanie, jak siň zachowywağ oskarŨony Klehr w bloku 28, podczas dokonywania przeglŃdu tych 
ludzi meldujŃcych siň do lekarza? I gdzie siň pan w tym czasie znajdowağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Ja pracowağem na bloku 21 na przeciwko Arztzimmer. Direkt. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe auf dem Block 21 direkt gegenüber dem Arztzimmer gearbeitet. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I nieustannie musiağem wchodziĺ do Arztzimmer, przynoszŃc meldunki do podpisu, papiery 
korespondencyjne. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich mußte immer wieder ins Arztzimmer hineingehen und verschiedene Meldungen und Korrespondenz 
und so weiter hinbringen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Jak r·wnieŨ podawaĺ czasem wiadomoŜci, kt·re byğy podawane telefonicznie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich mußte auch manchmal die Nachrichten weitervermitteln, die mir telefonisch durchgesagt wurden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Vom SS-Revier. ð Byğo poğŃczenie miňdzy Hªftlingskrankenbau a SS-Standortarzt kancelaria 
Standortarzta. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es war eine direkte Verbindung zwischen dem Häftlingskrankenbau und der Standortarzt-Kanzlei. 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Die Arztvorstellungen vollzogen sich doch im Block 28, wenn ich nicht irre? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Tak. Chorzy, kt·rzy przedstawiali siň lekarzowi, przychodzili na blok 28? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na blok 28, tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tam byli przetrzymywani na sali numer siedem, z sali numer siedem 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zuerst wurden sie auf dem Saal 7 gehalten 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wprowadzeni do sali ambulatoryjnej. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dann in das Ambulanzzimmer geführt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak to byğo pierwsze po prawej stronie przy wejŜciu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war das erste Zimmer, rechte Seite gleich vom Eingang. 
 
Vorsitzender Richter: 
Moment. Also zunächst haben Sie, Herr Zeuge, uns eben gesagt, Sie befanden sich im Block 21 
gegenüber dem Arztzimmer. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tam pracowağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dort habe ich gearbeitet. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ale ja musiağem siň poruszaĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber ich mußte mich ständig bewegen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, und wieso haben Sie nun Kenntnis bekommen von den Vorgängen auf dem Block 28, in dem diese 
sogenannten Arztvorsteller sich aufhielten? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W jaki spos·b miağ pan wiadomoŜĺ o tym, co siň dokonywağo w bloku 28, gdzie dokonywany byğ przeglŃd 
ludzi meldujŃcych siň do lekarza? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Taki przeglŃd odbywağ siň codziennie i po takim przeglŃdzie ci chorzy pod moimi oknami przechodzili, 
defilowali na blok 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
So eine Arztvorstellung gab es jeden Tag, und die Kranken 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Pr·cz ŜwiŃt. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Außer an den Feiertagen. Und die Kranken gingen dann an meinen Fenstern vorbei. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czasem nago, czasem odziani kocami tylko. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Manchmal nackt, manchmal Decken übergeworfen. 
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Vorsitzender Richter: 
Am Fenster vorbei wohin? [...] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
DokŃd oni szli? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na blok 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie gingen auf den Block 20. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wchodzili w wejŜcie 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Wo kamen Sie denn her? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd oni przychodzili? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Z ambulansu z bloku 28 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie kamen von der Ambulanz auf dem Block 28 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na blok 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und gingen auf den Block 20. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przechodzili przez. 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Moment. Das verstehe ich nicht. Die Häftlinge, die sich dem Arzt vorstellen wollten, kamen doch 
vermutlich aus dem Lager, aus irgendeinem Block, nicht? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja. 
 
Vorsitzender Richter: 
Von diesem Block gingen sie wohin? Doch vermutlich nach Block 28, weil dort doch, wie uns bisher 
gesagt worden ist, die Arztvorstellung vorgenommen wurde. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
[unverständlich] z obozu przychodzili, do bloku 28 szli? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ci z lagru? Tak jest. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. Sie gingen vom Lager auf den Block 28. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und der Zeuge war arbeitenderweise in Block 21? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan znajdowağ siň podczas swojej pracy w bloku 21? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Podczas mojej pracy r·wnieŨ siň musiağem znajdowaĺ na wszystkich innych blokach podlegğych 
szpitalowi, dlatego Ũe ci schreiberzy mnie podlegali. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber während meiner Tätigkeit mußte ich mich gleichzeitig auf verschiedenen Blocks befinden, weil die 
Schreiber der einzelnen Krankenblocks mir unterlagen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ist es denn richtig, daß er während der Arztvorstellung vom Block 21 auf den Block 28 gegangen ist an 
jenem Heiligen Abend 1942? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy to oznacza, Ũe wğaŜnie w tň Wigiliň 42 roku przechodziğ pan, czy byğ pan przechodzŃc z bloku 21 na 
bloku 28, gdzie odbywağ siň przeglŃd? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. I nie tylko w Wigiliň. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und nicht nur an dem Heiligen Abend. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, wir sprechen aber jetzt von dem Heiligen Abend. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ale teraz mówimy tylko o Wigilii. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also an diesem Heiligen Abend sind Sie vom Block 21 auf Block 28 gegangen, stimmt das? Was haben 
Sie dort gesehen bezüglich der Selektionen durch den Angeklagten Klehr? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co pan widziağ tam odnoŜnie selekcji dokonanej przez oskarŨonego Klehra? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przed Klehrem stawali ludzie r·wnieŨ nago, byli zupeğnie nago, tak siň zresztŃ to odbywağo. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Vor dem Angeklagten Klehr standen nackte Menschen. Das war ja immer so. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
KaŨdy z nich miağ w rňku kartň ambulansowŃ, to byğa karta mağa, o mniej wiňcej takiego rozmiaru. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und jeder von ihnen hatte eine Ambulanzkarte ï das war eine ganz kleine Karte ï in der Hand. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I te karty oskarŨony Klehr zatrzymywağ jeŜli tego pacjenta, jeŜli tego chorego eliminowağ na Ŝmierĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und diese Karten wurden von dem Angeklagten Klehr behalten, soweit es sich um einen Kranken 
handelte, der für den Tod bestimmt wurde. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Sie sagten, das war immer so. Ich dächte, ab und zu waren ja auch Ärzte dabei, die diese Selektionen 
durchführten? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kogo ma pan przewodniczŃcy na myŜli m·wiŃc è rzteç, czy wiňŦni·w, czy 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wen meinen Sie bitte mit dem Arzt, einen Häftlingsarzt? 
 
Vorsitzender Richter: 
Nein, einen SS-Arzt. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Tylko esesmana. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Selekcje byğy normalnie przeprowadzane przez oficer·w SS. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Selektionen wurden normal durch einen SS- Arzt durchgeführt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also war es nicht immer so, daß die Leute vor dem Angeklagten Klehr vorbeimarschierten, sondern 
normalerweise 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Es geht um »nackt«. Das hat er gemeint unter normal. 
 
Vorsitzender Richter: 
Aha. Also, sie waren nackt und gingen nun statt an dem Arzt vor dem Angeklagten Klehr vorbei? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, tak jest. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und der Angeklagte Klehr entschied dadurch, daß er die Karte entweder behielt oder weitergab, darüber, 
ob diese Leute weiterleben sollten oder nicht? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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I oskarŨony Klehr decydowağ 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Decydowağ o tym, tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Albo zatrzymywağ, albo... 
 
Vorsitzender Richter: 
Wie viele von diesen Arztvorstellern wurden an diesem Weihnachtstag für den Tod bestimmt, und zwar 
durch den Angeklagten Klehr? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ilu z tych, kt·rzy w owym czasie zameldowali siň do lekarza, ilu zostağo przez oskarŨonego Klehra 
przeznaczonych na Ŝmierĺ w tym dniu? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Pan przewodniczŃcy ma na myŜli blok 28? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie meinen nur den Block 28? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, jetzt im Augenblick ja. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Tylko w tej chwili, tylko blok 28. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wedğug mojego szacunku niespeğna 40 os·b. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nach meiner Schätzung so um 40 Personen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Waren es mehr als 30? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Byğo wiňcej niŨ 30? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, chyba. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, sicher. 
 
Vorsitzender Richter: 
Was geschah mit diesen Leuten? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co siň stağo z tymi ludŦmi? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ci pacjenci udali siň potem na blok 20 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Diese Patienten gingen dann auf den Block 20 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przez podwórko wchodzŃc bocznym wyjŜciem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Durch den Hof, und zwar durch den Nebeneingang. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OskarŨony Klehr poszedğ na bloki szpitalne i zaczŃğ robiĺ tam przeglŃd. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Klehr ging auf die Krankenblocks und 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Das war auch Block 20? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy to byğ takŨe blok 20? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zaraz, w tej chwili, gdzie robiğ dalsze przeglŃdy, tak? W tym czasie przeglŃdy zostağy dokonane, to znaczy 
w tym dniu zostağy przeglŃdy dokonane na bloku 19, 20 i 21 . 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
An diesem Tage wurden die Selektionen durchgeführt auf den Blocks 19, 20, 21. 
 
Vorsitzender Richter: 
Moment, wir sind ja jetzt immer noch bei den sogenannten Arztvorstellern. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das ist schon beendet. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wir können nicht alles durcheinander machen. Wir haben also jetzt festgestellt, diese Arztvorsteller waren 
von dem Angeklagten Klehr ausgesondert worden, das heißt, er hatte ihre Karten behalten. Und diese 
Leute gingen, wie Sie sagten, nunmehr vom Block 28 auf den Block 20. Was geschah jetzt weiter mit 
diesen Leuten? Mit diesen Leuten, mit keinen anderen. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co siň stağo dalej z tymi ludŦmi, tylko z tymi? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja chciağem te rzeczy sŃdowi przedstawiĺ bardzo dokğadnie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich wollte ja nun ganz genau alles schildern, der Reihe nach. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, das soll er ja. Was taten diese Leute nun? Sie waren auf Block 20 gegangen. Was geschah nun? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co siň stağo z tymi ludŦmi na bloku 20? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na bloku 20 juŨ wewnŃtrz na korytarzu przy samych drzwiach siedziağ schreiber. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Im Block 20, im Block drin, auf dem Korridor, saß ein Schreiber. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogň jego nazwisko nawet powiedzieĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann seinen Namen sogar angeben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Gğowa, Stanisğaw, numer 20.017. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war Gğowa, Stanisğaw, die Hªftlingsnummer 20.017. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Schreiber Gğowa otrzymywağ te kartki i natychmiast wypisywağ totenmeld unki. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Schreiber Gğowa bekam diese Kªrtchen und schrieb sofort die Totenmeldungen aus. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ci ludzie jeszcze Ũyli, a ja juŨ byğem w posiadaniu totenmeldunk·w i juŨ wystawiağem im papiery 
poŜmiertne. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Menschen lebten noch, und ich war bereits im Besitz der Totenmeldungen und stellte für sie bereits 
die Totenpapiere aus. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ci ludzie czekali teraz na korytarzu w bloku 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Menschen warteten also auf dem Korridor im Block 20. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na koŒcu korytarza w kierunku ulicy obozowej, czyli w kierunku Bekleidungskammer 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Am Ende des Korridors, und zwar in Richtung der Bekleidungskammer 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Znajdowağy siň dwa pomieszczenia. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Befanden sich zwei Räume. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Po prawej stronie Behandlungszimmer 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Rechts war das Behandlungszimmer 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Po lewej stronie Waschraum. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Und links war der Waschraum. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Te dwa pomieszczenia byğy odgrodzone od korytarza, to znaczy ta czňŜĺ korytarza byğa odgrodzona 
zielonŃ ciňŨkŃ kotarŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und diese beiden Räume waren vom Korridor durch einen schweren grünen Vorhang getrennt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
TakŨe ci, kt·rzy znajdowali siň z tej strony kotary nie widzieli, co siň dzieje za kotarŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also diese Personen, die sich auf der einen Seite des Vorhangs befanden, sahen nicht, was sich auf der 
anderen Seite des Vorhangs abspielte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kiedy odbywağa siň akcja uŜmiercania, po dw·ch wiňŦni·w wprowadzano do Behandlungszimmer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Während der Tötungsaktion wurden zwei Häftlinge in das Behandlungszimmer geführt. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Gleichzeitig? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
JednoczeŜnie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, tak, no moŨe siň to odbywağo r·wnieŨ inaczej, ale to ja widziağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Vielleicht war das auch anders, aber das, was ich gesehen habe, das waren zwei Häftlinge. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Po podaniu zastrzyk·w Ŝmiertelnych leichentrªgerzy, kt·rzy stali w korytarzu, miňdzy tymi dwoma 
pomieszczeniami ï czasem drzwi byğy nawet otwarte ï zabierali zwğoki i rzucali je do waschraumu, 
znajdujŃcego siň po lewej stronie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nach der Durchführung der Tötungsaktion nahmen die Leichenträger, die auf dem Korridor zwischen 
diesen beiden Räumen standen ï manchmal waren die Türen offen ï, dann die Leichen und brachten sie 
in den Waschraum. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I ukğadali na stosie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und die legten sie dann auf einen Haufen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Zunächst: Haben Sie bei dieser Gelegenheit gesehen, daß der Angeklagte Klehr mit eigener Hand 
Leute durch Einspritzungen tötete? 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Z poczŃtku, widziağ pan na wğasne oczy, czy oskarŨony Klehr wğasnorňcznie zabijağ tych l udzi? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie byğem Ŝwiadkiem wprowadzania igğy do serca, ale opiszň okolicznoŜci, utwierdzajŃ mnie w tym 
niewŃtpliwie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich war nicht Augenzeuge in dem Augenblick, in dem die Spritze ins Herz geführt wurde. Aber ich bin in 
der Lage, die näheren Umstände so zu beschreiben, daß sich daraus ergibt, wer daran schuldig ist. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, mogğem to widzieĺ, ale nie chciağem tego widzieĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich hätte es sehen können, ich wollte es nicht sehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Miağem czasem polecenie, telefon z SS-Revieru. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich hatte manchmal einen Telefonanruf, ich hatte einen Auftrag, ich mußte etwas ausrichten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I musiağem natychmiast podaĺ komunikat oskarŨonemu Klehrowi, a on siň znajdowağ w tym czasie na 
bloku 20, w czasie »szpilowania«. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich mußte eine Nachricht dem Angeklagten Klehr bringen, und er befand sich eben während der 
Tötungsaktion auf dem Block 20. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wtedy udawağem siň na blok 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Da begab ich mich ebenfalls auf den Block 20. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wchodziğem za kotarň i pytağem leichentrªger·w, czy jest ktoŜ wewnŃtrz. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich ging durch den Korridor hinter den Vorhang und fragte die Leichenträger, ob jemand drin sei. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Znaczy, majŃc na myŜli, czy sŃ wiňŦniowie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich meinte die Häftlinge. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ofiary. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ob die Opfer drin sind. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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JeŜli byli, czekağem aŨ ich wyniosŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wenn die da waren, habe ich gewartet, bis sie rausgetragen wurden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A nie wchodziğem w tym momencie drastycznym. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und ich ging in diesem drastischen Augenblick nicht hinein. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kiedy ofiary zostağy wyniesione, dopiero wchodziğem do Behandlungszimmer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und nachdem die Leichen hinausgetragen wurden, ging ich in das Behandlungszimmer hinein 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I komunikowağem oskarŨonemu Klehrowi to, co miağem do powiedzenia. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und meldete dem Angeklagten Klehr das, was ich zu sagen hatte. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przy czym mogň opisaĺ, co zastağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und ich kann beschreiben, was ich im Zimmer vorfand. 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Proszň. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Dopiero w Arztzimmer przekonağem siň, jakie ma Klehr owğosienie, bo pracowağ bez nakrycia gğowy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Erst im Behandlungszimmer habe ich überhaupt gesehen, was für einen Haarwuchs der Angeklagte Klehr 
auf dem Kopf hat. Er arbeitete nämlich ohne Kopfbedeckung. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Miağ zdjňtŃ r·wnieŨ marynarkň. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Er hatte auch die Jacke abgelegt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Rňkawy zakasane. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Ärmel hochgekrempelt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
NağoŨony miağ r·Ũowy gumowy fartuch. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Er hatte eine rosa Gummischürze 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I rňkawiczki gumowe. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und Gummihandschuhe. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W rňku miağ strzykawkň dwudziestocentymetrowŃ z nağoŨonŃ igğŃ punkcyjnŃ. DwadzieŜcia centymetr·w 
kubicznych. Z igğŃ punkcyjnŃ, z dğugŃ igğŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
In der Hand hielt er eine Spritze, 20 Kubikzentimeter, mit einer langen Punktionsnadel. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przypuszczam, Ũe oskarŨony Klehr nie wrňczağ tej strzykawki nikomu innemu, tylko Ũe sam siň niŃ 
posğugiwağ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich nehme an, daß er niemandem anderen die Spritze gab, sondern daß er sie selbst betätigte. 
 
Vorsitzender Richter: 
War denn noch jemand anders in dem Raum drin? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy byğ jeszcze inny w pokoju? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nämlich wer? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Kto mianowicie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
WiňŦniowie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Häftlinge. 
 
Vorsitzender Richter: 
Welche Häftlinge? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mam ich nazwaĺ po nazwisku? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Soll ich die Namen nennen? 
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Vorsitzender Richter: 
Wenn Sie können, ja, bitte schön. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
JeŜli pan moŨe, proszň! 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Ja nie wiem, czy ci wiňŦniowie byli przez cağy czas, ale tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich weiß nicht, ob diese Häftlinge die ganze Zeit über da drin waren. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ale tych, kt·rych widziağ em nazywam. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Aber die, die ich dort gesehen habe, die nenne ich jetzt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
ŧyd sğowacki Gebhard, Szaja. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ein slowakischer Jude, Gebhard, Szaja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I drugi r·wnieŨ sğowacki. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und der zweite auch ein slowakische Jude 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Weis, nazywağ siň 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Namens Weis. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
BliŨszych danych numerowych nie umiem powiedzieĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die näheren Angaben, also die Häftlingsnummer, kann ich nicht machen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mogli pochodziĺ ze transportu okoğo 30.000. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie könnten aus dem Transport mit den Nummern um 30.000 gewesen sein. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun ja. Sie haben also gesehen, daß in dem Raum sich befunden hat der Angeklagte Klehr in dieser 
Aufmachung, die Sie uns beschrieben haben, und die Funktionshäftlinge Gebhard, Szaja und Weis. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy, Ũe w tym pokoju widziağ pan oskarŨonego Klehra, tak ubranego, jak pan nam opisağ, i dw·ch 
wiňŦni·w [unverstªndlich] 



42 

 

 

 
Vorsitzender Richter: 
Was taten denn die Häftlinge [Gebhard] und Weis, wie Sie den Raum betreten haben? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co robili wiňŦniowie Gebhar d i Weis w tym czasie, kiedy pan wchodziğ do pokoju? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Stali ï z opuszczonymi rňkami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie standen mit herunterhängenden Armen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wer hat denn die getöteten Häftlinge aus diesem Raum herausgeschafft in das Waschzimmer da? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Kto przynosiğ zabitych wiňŦni·w z tego pokoju do ğazienki? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Szaja i Weis podnosili ich z taboret·w i odprowadzali do drzwi, bywağo, Ũe nawet ci ludzie robili jeszcze 
parň krok·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Diese beiden Häftlinge, Szaja und Weis, die nahmen die und führten ï es war oft so, daß sie noch ein 
paar Schritte getan haben, die Opfer ï sie noch zu Türe. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Und dort wurden sie von den Leichenträgern übernommen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und wer führte denn die Opfer hinein in diesen Raum? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
A kto wprowadzağ ofiary do tego pokoju? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Oddawağ ich z tej strony kotary schreiber. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie wurden von der einen Seite des Vorhangs von dem Schreiber übergeben 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tym wğaŜnie dw·m, kt·rzy pracowali w Arztzimmer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zwar an diese beiden, die da drin gearbeitet haben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Moment. ð Ja nie wiem, czy Szaja jest Vorname czy... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Szaja, weiß ich nicht, ob das der Vorname ist. Das ist unter Umständen ein Vorname. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Also Gebhard, Szaja. Wie oft haben Sie gesehen, daß ein Toter unter diesen Umständen, die Sie uns 
eben geschildert haben, aus diesem Behandlungszimmer herausgetragen worden ist? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jak czňsto pan widziağ, Ũe ofiara, w tych okolicznoŜciach, kt·re pan nam opisywağ, wynoszona zostağa? ï 
Jak czňsto? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja kilkanaŜcie razy chodziğem tam i widziağem, no dokğadnie nie umiem powiedzieĺ, kilkanaŜcie. 
Przynajmniej siedemnŃŜcie, dwadzieŜcia mogğo byĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also, es ist schwer zu sagen. Ich bin dahin gegangen etwa 17mal. 
 
Vorsitzender Richter: 
17mal? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Trudno mnie jest dzisiaj powiedzieĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es ist natürlich schwer, jetzt zu sagen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wenn er es nicht sagen kann, braucht er es ja nicht und kann er es ja nicht sagen. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jak pan nie moŨe powiedzieĺ, to niech pan nie m·wi. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W kaŨdym bŃdŦ razie widziağem w tych samych, w podobnych okolicznoŜciach, widziağem r·wnieŨ 
oskarŨonego Scherpego, kt·remu teŨ przekazywağem meldunki . 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Unter solchen Umständen habe ich ebenfalls den Angeklagten Scherpe gesehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A r·wnieŨ i Nierzwickiego. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, da kommen wir jetzt nachher noch drauf zu sprechen. Jetzt wollen wir zunächst mal bei Klehr bleiben. 
Also Sie haben uns eben einen Vorgang geschildert, den Sie bestimmt einmal gesehen haben? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan opisağ nam w tej chwili zdarzenie, kt·re pan na pewno jeden raz widziağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tu w tej chwili tu, ostatni raz? Kilkakrotnie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
So wie ich es beschrieben habe jetzt zuletzt, habe ich es mehrere Male gesehen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Auch an dem Heiligen Abend 1942? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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TeŨ w Wigiliň 42 roku? Wigiliň 42 roku? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czy w Wigiliň byğem na bloku 20? Nie w Wigiliň nie byğem na bloku. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, am Heiligen Abend 42 war ich nicht auf diesem Block. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wieso wissen Sie dann, daß die von dem Angeklagten Klehr ausgesonderten etwa 20 Menschen an 
diesem Tag getötet worden sind? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
40. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
200. 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte schön? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
200 Menschen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, Moment. Arztvorsteller, eins nach dem anderen, ja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja powiedziağem, wiňcej jak 30 a niespeğna 40. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Etwa 40, hat er gesagt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Sie hatten vorhin gesagt, mehr als 30, ja. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, ja, etwa. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun, wie wissen Sie denn, daß diese Leute an diesem Tag getötet worden sind? Und wissen Sie etwas 
davon, wer Sie getötet hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd panu jest wiadome, Ũe wğaŜnie te osoby, c hodziğo o tych trzydziestu, czterdziestu, Ũe w tym dniu 
zostali oni zabici i przez kogo, skŃd panu to jest wiadome? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Ja juŨ wspomniağem, Ũe zanim oni zostali zabici i ja kaŨdorazowo miağem meldunki jeszcze za ich 
Ũycia, meldunki Ŝmiertelne. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe ja bereits erwähnt, daß ich die Totenmeldungen von diesen Personen in den Händen hatte zu 
der Zeit, als sie noch am Leben waren. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Ja, und wieso wissen Sie, wer sie getötet hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
I skŃd panu jest wiadomym, kto ich zabiğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja nie byğem Ŝwiadkiem pr·cz tych wyjŃtkowych przypadk·w, o kt·rych powiedziağem. Ale o tym 
informowali mnie ludzie pracujŃcy na bloku 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Außer diesen Fällen, die ich bereits geschildert habe, war ich nicht Augenzeuge dieser Tötungen. Aber ich 
wurde von den Häftlingen, die auf dem Block 20 arbeiteten, darüber informiert. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, mianowicie... 
 
Vorsitzender Richter: 
Soll das heißen, daß Sie von den Arztvorstellern, die am Heiligen Abend von Klehr ausgesondert und zum 
Tode bestimmt worden sind, zwar die Totenmeldungen bekommen haben von dem Arztschreiber 
beziehungsweise die Namen bekommen haben, für die Sie Totenmeldungen ausstellen mußten, daß Sie 
aber selbst nicht gesehen haben, wie diese Leute umgebracht worden sind und von wem? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy, Ũe pan wprawdzie otrzymağ meldunki o Ŝmierci tych ludzi, kt·rzy zostali przeznaczeni na 
Ŝmierĺ podczas przeglŃdu, ale nie byğ pan Ŝwiadkiem tego, kto ich zabiğ i w jakich okolicznoŜciach zostali 
oni zabici? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, tak po prostu. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also, von diesem Tag ab wissen Sie das nicht? 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Ja, das ist richtig formuliert. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun, außer diesen sogenannten Arztvorstellern soll, wie Sie uns vorhin gesagt haben, der Angeklagte 
Klehr auch im Krankenbau dann noch mehrere Leute durch Selektionen zum Tode bestimmt haben. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Opr·cz tych wspomnianych ludzi miağ jeszcze oskarŨony Klehr w tym samym dniu z blok·w 
wyselekcjonowaĺ ludzi i zabiĺ. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Bo cyfra urosğa na te podane, nie powiem dokğadnie, okoğo 200. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, diese Zahl erhöhte sich auf ï ich kann es nicht genau sagen ï etwa 200 Personen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja nawet odnoszň wraŨenie, Ũe ta cyfra jest celowo jeszcze zaniŨona przeze mnie. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe sogar den Eindruck, daß ich absichtlich die Zahl geringer halte, als sie gewesen ist. 
 
Vorsitzender Richter: 
War es an diesem Tag so, daß Klehr sich auf einen Tisch setzte und die Insassen dieses Blocks Nummer 
20 an sich vorbeiziehen ließ, um dann auszusondern 
 

ï Schnitt ï 
 

Vorsitzender Richter: 
Diesen Tag vorgenommen, b) von Klehr vorgenommen und c) auf Veranlassung des Klehr vorgenommen 
worden sind, wenn Sie selbst kein Augenzeuge waren, weder bei der Selektion noch bei der Tötung. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd panu jest wiadome po pierwsze, a) Ũe ci ludzie w tym dniu zostali zabici, b) Ũe zostali zabici przez 
Klehra i c) Ũe zostali zabici po wyselekcjonowaniu ich przez Klehra, Ũe nie byğ pan Ŝwiadkiem, nie widziağ 
pan tego na wğasne oczy? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Dobrze, wiňc odpowiadam na pierwsze, to jest a) tak? [...] MoŨe powt·rzyĺ mi pierwsze Ũe... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd panu jest wiadome, Ũe tego dnia zostali zabici? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja siň w tej chwili powoğujň na mojŃ pamiňĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich berufe mich in diesem Punkt auf mein Erinnerungsvermögen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
DzieŒ jest bardzo charakterystyczny. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Tag war sehr typisch. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Inne akcje tego zabijania przez zastrzyki fenolowe przechodziğy codziennie, prawda? PrzechodziliŜmy do 
porzŃdku dziennego. A wtedy byliŜmy wyjŃtkowo wstrzŃŜniňci, Ũe nawet ten dzieŒ zostağ naruszony. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die anderen Selektionen, die jeden Tag stattfanden, die ließen uns irgendwie gleichgültig, die gehörten 
schon zur Tagesordnung. Aber an diesem besonderen Tag waren wir irgendwie erschüttert, gerade durch 
diese besondere Situation. 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Ja, das ist richtig, und das ist uns schon öfters gesagt worden. Ich will nur jetzt wissen, von wem haben 
Sie gehört, daß der Klehr an diesem Tag etwa 200 Menschen ausgesondert hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Teraz, od kogo pan siň dowiedziağ, Ũe Klehr w tym dniu rozstrzelağ 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Nie rozstrzelağ. Zabiğ 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 



47 

 

 

Zabiğ mniej wiňc ej 200 os·b? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
JeŜli chodzi o cyfrň. Ta cyfra trafiğa do mnie w formie meldunk·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wenn es sich um diese Zahl handelt, da kam sie zu mir in Form der Meldungen, die ich erhielt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A jeŜli chodzi o wykonanie, znaczy, kto to zrobiğ osobiŜcie, wiňc tu jeszcze raz podkreŜlam, ja nie byğem 
Ŝwiadkiem naocznym, ale o tym zawsze mnie informowağy blok 20, schreiber Gğowa, a czasem 
leichenträgerzy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Was die Person anbetriff t desjenigen, der eben getötet hatte, da betone ich noch mal, daß ich kein 
Augenzeuge gewesen bin, daß ich das selbst nicht gesehen habe. Ich habe das gehört, und zwar von 
dem Schreiber Gğowa aus dem Block 20 und auch von den Leichentrªgern. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun sagten Sie uns doch vorhin, Sie sind weder Augenzeuge gewesen bei der Arztvorstellung im 
Block 28 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
An diesem Tag. 
 
Vorsitzender Richter: 
An diesem Tag. Wir sprechen jetzt nur von Weihnachten 1942. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Mówimy teraz tylko o tym dniu. 
 
Vorsitzender Richter: 
Sie waren also nicht Zeuge der Arztvorstellung. Sie waren nicht Zeuge der Selektion des Klehr, und Sie 
waren nicht Zeuge der Tötung der Leute. Sie haben alles nur von dritter Seite gehört. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To oznacza, Ũe przede wszystkim chodzi nam tylko o ten dzieŒ, Ũe nie byğ pan przy tym jak wybrani zostali 
przez niego ludzie przy pierwszym [unverständlich] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Mogň, zaraz, muszň dodaĺ: ja przecieŨ poszedğem do Arztzimmer rano i powiedziağem oskarŨonemu 
Klehrowi, Ũe nie ma lagerarzta. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe doch an diesem Tag dem Angeklagten Klehr gesagt, daß der Arzt nicht an dem Tag da ist. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, das ist richtig. Das haben Sie bisher noch nicht gesagt. Sie haben gesagt, es ist vorgekommen, daß 
durch das Telefon die Meldung kam: »Der Arzt kommt heute nicht.« Aber für diesen Tag haben Sie nur 
gesagt: Der Lagerarzt war in Urlaub. Und deshalb haben wir gehofft und gemeint, es käme nichts über 
uns. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan powiedziağ, Ũe tak zdarzağo siň 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
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Tak, tak. Tak samo byğo w tym dniu, myŜmy oczekiwali tego lagerarzta, a kiedy on siň zjawiağ bardzo 
punktualnie zwykle, gdzieŜ w godzinach poran nych, nawet 8 godzina. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
An diesem Tag haben wir ebenfalls auf den Arzt gewartet. Er kam sonst immer sehr pünktlich. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kiedy siň nie ukazağ, zadzwoniliŜmy do SS-rewiru i otrzymaliŜmy tň wiadomoŜĺ, Ũe lagerarzt juŨ jest na 
urlopie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und als er nicht kam, riefen wir beim SS-Revier an und bekamen die Nachricht, daß der Arzt nicht kommt, 
weil er bereits im Urlaub sei. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I od tego momentu wğaŜnie panowağo to przekonanie, Ũ e dzisiaj nikt nie umrze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und von diesem Augenblick an herrschte die Stimmung, daß heute niemand stirbt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Auf dem gewaltätigen Weg. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf dem Wege eines unnatürlichen Todes. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Und wieso wissen Sie nun, daß der Angeklagte Klehr trotzdem diese Selektionen durchgeführt hat, 
wissend, daß der Arzt in Urlaub war? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd panu jest wiadomym, Ũe oskarŨony Klehr dokonağ selekcji potem, kiedy siň dowiedziağ, Ũe lekarz jest 
na urlopie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kiedy mu zakomunikowano, Ũe lekarz jest na urlopie, powiedziağ, Ũe on zrobi Arztvormelder. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Als dem Angeklagten Klehr gemeldet wurde, daß der Arzt im Urlaub sei, hat er gesagt, daß er die 
Arztvormeldung übernimmt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
»Ich mache heute die Arztvormeldung.« 
 
Vorsitzender Richter: 
Waren Sie dabei, wie dem Angeklagten Klehr gemeldet worden ist, der Arzt ist in Urlaub? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy byğ pan przy tym, kiedy oskarŨonemu Klehrowi zameldowano, Ũe lekarz jest na urlopie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja to sam zameldowağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das habe ich ja selbst gemeldet. 
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Vorsitzender Richter: 
Das haben Sie selbst gemeldet. Und Sie haben deshalb auch mit eigenen Ohren gehört, daß der 
Angeklagte Klehr gesagt hat: Dann mache ich die Arztvorstellung. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
I sğyszağ pan na wğasne uszy, Ũe oskarŨony Klehr powiedziağ, dzisiaj: 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
èJa dokonujň?ç 
 
Vorsitzender Richter: 
Das ist so gewesen? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und woher wissen Sie dann, daß Klehr in den übrigen Blocks die Leute selektiert hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
SkŃd panu jest wiadome, Ũe oskarŨony Klehr dokonağ selekcji w innych blokach? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
[Pause] Taka wiadomoŜĺ nie mogğa siň w szpitalu ukryĺ, tym bardziej w schreibstube, kt·ra otrzymywağa 
meldunki Ŝmiertelne. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
So eine Nachricht konnte ja kein Geheimnis bleiben in der Krankenstube, besonders in der Schreibstube 
des Krankenbaus, wohin die Meldungen immer wieder kamen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und hat man Ihnen auch von den Leichenträgern erzählt, daß es der Angeklagte Klehr gewesen ist, der 
die Leute persönlich getötet hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy otrzymywağ pan wiadomoŜĺ od truponoszy, Ũe oskarŨony Klehr dokonağ zabicia? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun wäre noch zu fragen: Wissen Sie etwas davon, daß im Sommer 1942, nach einer Schlägerei im 
Frauenlager, eine Frau mit einer Herzspritze getötet worden ist? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadome coŜ o tym, Ũe latem 42 roku, po b·jce w obozie ŨeŒskim, kobiecym, jakaŜ kobieta 
zostağa zabita, wğaŜnie przez zastrzyk do serca? 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
To m·gğ byĺ wrzesieŒ. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das könnte September gewesen sein. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja nie biorň odpowiedzialnoŜci za wypowiedŦ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich übernehme keine Verantwortung für meine Aussage jetzt, zeitmäßig. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Znaczy, znaczy ð zeitlich. ð Byğ bunt w tak zwanym komandzie Budy. A nie w obozie ŨeŒskim. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war ein Aufstand im sogenannten Budy-Kommando, und nicht im Frauenlager. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I z tego buntu zostağo przywiezionych bodaj sanitarkŃ kilka wiňŦniarek i zaszpilowanych ale na bloku 28. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und nach diesem Aufstand wurden einige Häftlingsfrauen mit dem Sanitätsauto gebracht und durch 
Spritzen getötet, aber auf dem Block 28. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja widziağem sanitarkň, dowiedziağem siň o tym, ale r·wnieŨ nie byğem Ŝwiadkiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe das Sanitätsauto gesehen, ich habe davon erfahren, aber ich war ebenfalls kein Augenzeuge. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja tego nie podawağem w moich zeznaniach. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und ich habe das auch nicht in meinen Aussagen angegeben. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nein. Und wann haben Sie davon erfahren, jetzt oder damals? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Kiedy pan siň dowiedziağ o tym wtedy, czy teraz? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja prawda chcň podkreŜliĺ, Ũe ja w og·le zeznajň tylko jako byğy wiňzieŒ, tylko to, co mi jest wiadome z 
obozu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich möchte betonen, daß ich nur als ehemaliger Häftling aussage, also nur das, was mir aus dem 
Lagerleben bekannt ist. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Also nicht etwa, daß Sie es nachträglich erzählt bekommen haben. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 



51 

 

 

Nie to, co pan potem... 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Haben Sie damals auch erzählt bekommen, daß der Angeklagte Klehr es gewesen sei, der diese Frauen 
getötet hätte? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu wtedy opowiadano, czy wie pan o tym, Ũe oskarŨony Klehr byğ tym, kt·ry dokonağ zab·jstwa 
wtedy. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, ale r·wnieŨ na drodze ustnej informacji. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, aber ebenfalls auf dem Wege der mündlichen Information. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak samo byğy jeszcze 2 Polki i przepraszam 1 Polka i 1 Niemka, Polka siň nazywağa Terlikowska, 
Danuta, teŨ byğy zaszpilowane na bloku 28. TeŨ zaszpilowane przez oskarŨonego Klehra. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, es war noch ein Fall, bei dem zwei Frauen ï eine davon war eine Polin namens Terlikowska, Danuta 
[...] und dann eine Deutsche ï von dem Angeklagten Klehr ebenfalls durch die Spritze getötet wurden, 
auch auf Block 28. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A mianowicie na sali operacyjnej na bloku 28 od strony drut·w, bo jeszcze te kobiety rozmawiağy z 
naszymi leichenträgerami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zwar auf dem Block 28, im Operationssaal von der Seite, wo der Drahtzaun war. Diese beiden 
Frauen haben noch mit unseren Leichenträgern gesprochen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Und anderen Häftlingen. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Aber Sie selbst haben Sie nicht gesehen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ale pan sam nie widziağ ich? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein. 
 
Vorsitzender Richter: 
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Also das ist der Vorfall offensichtlich, den uns Gğowacki da erzª hlt hat, ja? Sie selbst haben das nur vom 
Hörensagen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan sğyszağ tylko o tym, z opowiadania? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Ja widziağem te sanitarki, jak przyjechağy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe das Sanitätsauto wohl gesehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ta sanitarka odwiozğa te zwğoki, one nie zostağy w naszej piwnicy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Leichen blieben auch nicht in unserem Keller. Sie wurden ebenfalls mit dem Sanitätsauto 
fortgebracht. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
ChociaŨ czasem r·wnieŨ byğy zwğoki kobiece, teŨ czasem byğy, ale to sŃ rzadkie [+ przypadki.] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Obwohl manchmal die weiblichen Leichen auch bei uns blieben. Aber das waren seltene Fälle. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Was wissen Sie von der Fleckfieberepidemie und der Räumung dieses Krankenbaus? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co panu jest wiadomym o epidemii tyfusu plamistego i o oczyszczeniu p·Ŧniej izby chorych? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kr·tko. Epidemia tyfusu, chociaŨ byğa trochň maskowana przez wiňŦni·w, Ũeby cyfry nie przeraŨağy zağogi 
SS 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Typhusepidemie, die ein wenig von den Häftlingen maskiert wurde, also ein bißchen verheimlicht 
wurde, damit die hohe Zahl die SS-Männer nicht erschreckt 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ta epidemia doszğa do zenitu w lecie 1942 roku. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Diese Epidemie erreichte ihren Höhepunkt, wann? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W lecie, sierpieŒ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Tak, którego? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Lipiec, sierpieŒ 1942. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Erreichte ihren Höhepunkt etwa im Juli/August 1942. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. R·wnieŨ w tym czasie doszğy do naszych uszu wiadomoŜci, Ũe wielu czğonk·w zağogi SS juŨ 
zachorowağo na tyfus. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es kam uns zu Ohren zu der gleichen Zeit, daß viele von der SS-Mannschaft auch daran erkrankten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A nawet Ũona Hauptscharf¿hrera Palitzscha zmarğa na to schorzenie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und sogar die Ehefrau von dem Hauptscharführer Palitzsch starb daran. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wtedy zostağa przeprowadzona selekcja, kt·ra obejmowağa cağy szpital, ale szczeg·lnie dotkliwie odbiğa 
siň na stacji zakaŦnej, na bloku 20. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Damals wurde eine Selektion durchgeführt, die den ganzen Krankenbau eigentlich [betroffen] hat und 
besonders stark diese Typhusabteilung auf dem Block 20 betroffen hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Do kt·rego naleŨağ jeszcze barak drewniany. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dazu gehörte auch eine Holzbaracke 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Gdzie byli wyğŃcznie chorzy na tyfus. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wo sich ausschließlich die Fleckfieberkranken befanden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ta stacja zostağa 29 sierpnia 1942 cağkowicie zlikwidowana. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Diese Station wurde am 29. August 1942 vollständig liquidiert. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Razem z rekonwalescentami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zusammen mit den Rekonvaleszenten. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Und wie geschah das, wer machte das? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jak siň to stağo i kto tego dokonağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czy chodzi o selekcje, czy chodzi o technicznŃ stronň przeprowadzenia tego? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Geht es Ihnen dabei um die Selektion oder um die technischen Einzelheiten der Durchführung? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ich möchte wissen, ob zu dieser damaligen Zeit der Angeklagte Klehr überhaupt noch SDG war oder ob 
er bereits damals abgestellt war zum Desinfektionskommando? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pierwszy punkt: Czy oskarŨony Klehr byğ w tym czasie SDG, czy juŨ zostağ oddelegowany? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
NiewŃtpliwie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ohne Zweifel. 
 
Vorsitzender Richter: 
War er noch da? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I byğ w obozie do czasu nominacji Oberscharf¿hrera, to byğo do kwietnia 1943. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ohne Zweifel, und er war ganz bestimmt im Lager, bis er Oberscharführer geworden ist. Und zwar war 
das im April 1943. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das, Herr Zeuge, wissen Sie aus eigener Wahrnehmung? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy to pan z wğasnego doŜwiadczenia? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Pamiňtam to, pamiňtam go. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich erinnere mich daran, ich erinnere mich an ihn. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also Klehr ist nach Ihrer eigenen Wahrnehmung im April 43 Oberscharführer geworden, und bis zu 
diesem Zeitpunkt war er Sanitätsdienstgrad in den Krankenbauten? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
I do tego czasu, do tego mianowania byğ jeszcze SDG-sanitariuszem na izbie chorych. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
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Vorsitzender Richter: 
Ist es möglich, daß er gleichzeitig auch bei der Desinfektion tätig war? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy moŨe byĺ, Ũe on w tym samym czasie pracowağ przy dezynfekcji? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, jest to moŨliwe. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl, das ist möglich. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wtedy akcje gazowania prowadziğ SS- Unterscharführer Adolf Theuer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Vergasungsaktion wurde damals von dem Unterscharführer Adolf Theuer 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Urodzony 1921 w Troppau. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Geboren 1921 in Troppau, durchgeführt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. War Klehr nicht auch bei dieser Desinfektion irgendwie tätig? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy Klehr nie byğ teŨ w jakiŜ spos·b przy dezynfekcji, nie dziağağ teŨ w jakikolwiek spos·b przy 
dezynfekcji? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie mogň byĺ Ŝwiadkiem na tŃ okolicznoŜĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann nicht darüber aussagen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also, Herr Zeuge, der Angeklagte Klehr hat uns gesagt, er sei überhaupt nur bis zum Juli 1942 im 
Häftlingskrankenbau gewesen, und von diesem Zeitpunkt ab sei er mit der Seuchenbekämpfung 
beschäftigt gewesen bis 43 im Juli etwa, als er dann in ein Außenlager gekommen sei. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
OskarŨony Klehr powiedziağ 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Wszystko jest jas ne. Proszň Wysokiemu SŃdowi oŜwiadczyĺ, Ũe ja mogň podaĺ wszystkich SDG z 
OŜwiňcimskiego Stammlagru w kolejnoŜci chronologicznej, moŨliwie nawet latami i miesiŃcami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich bitte das Hohe Gericht zu beachten, daß ich in der Lage bin, sämtliche SDGs, die dort im Stammlager 
waren, chronologisch aufzuzählen, und zwar nicht nur das Jahr, sondern Monat und Tag fast. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
No, tak mniej wiňcej, codziennie nie. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Chronologisch, Monat und Jahr. Möglichst genau. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das tun Sie dann bitte einmal, damit wir uns da mal nach ein Bild machen können. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
SS-Rottenführer Adolf Theuer, którego wspomniağem jako Unterscharf¿hrera, bo potem zostağ 
Unterscharführer. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe ja ihn vorher genannt als Unterscharführer. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, von dem Augenblick ab, da Klehr Sanitätsdienstgrad war. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Aha, od tego momentu kiedy Klehr byğ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Kiedy Klehr b yğ. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc Klehr do, powiedziağem, no... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Kwietnia. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kwietnia 1943. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Klehr war also bis April 1943. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Scherpe byğ od lata 1942. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Scherpe war ab Sommer 1942. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I kr·tko jeszcze po Klehrze pozostağ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und noch eine kurze Zeit blieb er nach Klehr. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nach Klehr? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nach Klehr. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, da war er zwischendurch einmal nicht da oder war mal woanders oder im Arrest vielmehr? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Czy w jakimŜ czasie go nie byğo, byğ w areszcie? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kogo? Kogo? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wen meinen Sie? 
 
Vorsitzender Richter: 
Scherpe. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie mogň powiedzieĺ, czy [unverstªndlich] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Darüber kann ich nichts sagen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Also er blieb noch etwas länger als Klehr? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pozostağ dğuŨej? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Zgoda. W tym samym czasie byğ jeszcze trzeci SDG. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zu der gleichen Zeit war doch noch ein dritter SDG 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I to byğ oskarŨony Hantl. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und das war der Angeklagte Hantl. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Prawdopodobnie poczŃtek 43. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wahrscheinlich Anfang 43. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest i pozostağ do 44 roku. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und er blieb bis 44. 
 
Vorsitzender Richter: 
Anfang 43 bis 1944. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Potem byğ oskarŨony Nierzwicki, Hans. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Danach war der Angeklagte Nierzwicki, Hans. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, der interessiert uns jetzt weniger, weil wir gegen ihn... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nas on nie interesuje 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
No nastňpny Geiger jeszcze. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dann war Geiger noch. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Also uns interessiert, ob Sie uns das vollkommen mit Sicherheit uns sagen können, daß Klehr bis zum 
April 43, das heißt bis zu seiner Beförderung zum Oberscharführer, im Krankenbau als SDG war? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy moŨe pan z cağŃ pewnoŜciŃ, czy zostaje pan przy tym, Ũe oskarŨony Klehr do kwietnia 1943 roku, to 
znaczy do tego czasu, kiedy zostağ mianowany Oberscharf¿hrerem, byğ sanitariuszem na izbie chorych? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest, tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Z tym Ũe byğo juŨ trzech sanitariuszy, juŨ byğ prawda Scherpe i Hantl, a Klehr grağ ich rolň nadrzednŃ, 
drugorzednŃ obsadzağ Scherpe, trzeciorzňdnŃ Hantl. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Noch dazu füge ich, daß gleichzeitig drei gewesen sind, und Klehr spielte dann den Vorgesetzten von den 
beiden anderen, Scherpe und Hantl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Scherpe war vom Sommer 42 da und blieb etwas länger als Klehr? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Scherpe byğ trochň dğuŨej niŨ Klehr. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und Hantl von Anfang 43 bis 44. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W 44 roku to m·gğ byĺ prawda czas letni, kiedy Hantl odszedğ i poszedğ do Monowitz. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Im Jahre 1944, das könnte sich um den Sommer 44 handeln, als Hantl fortging... 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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Nach Auschwitz III. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. So daß also dieses Ereignis an Weihnachten 1942 ganz zweifellos stattfand, als Klehr noch 
Sanitätsdienstgrad war. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy, Ũe to, co miağo miejsce na BoŨe Narodzenia 42 roku, byğo z cağŃ pewnoŜciŃ w tym czasie, 
kiedy oskarŨony Klehr byğ, pracowağ 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Pracowağ, byğ zatrudniony [unverstªndlich] 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Zatrudniony byğ w charakterze sanitariusza. 
 
Vorsitzender Richter: 
Können Sie sich noch entsinnen, ob Klehr Anfang 1943 sich auch noch schreiben ließ auf der 
Schreibstube eine Anforderung für zusätzliche Genußmittel wegen von ihm vorgenommener 
»Sonderbehandlung«? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Ja sam je pisağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. Ich habe das selbst geschrieben. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und was und wann? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co i kiedy? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja dzisiaj nie powiem, czy to pisağem 3 razy czy 4 razy, w kaŨdym razie wiňcej razy nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann heute nicht genau sagen, ob ich mehrere geschrieben habe, drei oder vier, aber auf jeden Fall 
war das drei 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Geringe Zahl. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ungefähr, eine geringe Zahl, einige Male. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie wiem r·wnieŨ, czy nie pisağ jeszcze ktoŜ inny ze schreiber·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich weiß allerdings nicht, ob nicht noch jemand anders von den Schreibern auch dasselbe 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
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Das interessiert mich nicht. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To nas nie 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Was hat in dem Schreiben dringestanden? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co byğo w tym, jaka byğa treŜĺ tego pisma, co pan pisağ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Für die ï es war der Tag angegeben ï »Sonderbehandelten« ï die Zahl ï werden angefordert so eine 
Menge von Schnaps, so eine Menge von Zigaretten und das Geld. [...] 
 
Vorsitzender Richter: 
Was für Geld? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mark. D-Mark. Tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
R-Mark. 
 
Vorsitzender Richter: 
Reichsmark, ja. Wurde denn für »Sonderbehandlung« ï wir haben bisher nur gehört, daß an die SS-
Leute, die sich an der Tötung von Menschen beteiligt haben, besondere Genußmittel, zum Beispiel 
Schnaps und Zigaretten, ausgegeben wurden ï auch Geld gezahlt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
PieniŃdze? Dotychczas sğyszeliŜmy, Ũe byğo wydawane za to dokonanie specjalnych czynnoŜci w·dka i 
pieniŃdze, w·dka i papierosy, ale nie sğyszeliŜmy o pieniŃdzach. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, ale te sprawy odnoszŃ siň do akcji gazowania, a tu wyraŦnie m·wiň o akcji uŜmiercania fenolowego. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, das bezieht sich auf die Vergasung, und das, was ich jetzt sage, bezieht sich auf die Phenolspritzen, 
also die Tötungen mit Phenol. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wurden bei den Phenolspritzen auch Geldzahlungen angewiesen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
PieniŃdze byğy za to wydawane? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak ja formuğowağem to pismo. Na polecenie oskarŨonego, tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe auf diese Weise das Schreiben damals abgefaßt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Inni SDG tego nie ŨŃdali. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Auf Anordnung des Angeklagten. Die anderen SDGs haben das nicht verlangt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Das weiß ich, ja. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Druga spr awa: nie jest mi wiadomym, czy to pismo byğo nakazane, czy Klehr kazağ wystawiĺ to pismo z 
zarozumiağoŜci, gğupoty czy po prostu z istniejŃcego porzŃdku, tego nie wiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich weiß nicht, ob der Angeklagte das schreiben ließ aus Überheblichkeit, aus Dummheit oder aus 
irgendwelchen anderen Gründen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Na ja, das ist ja auch Nebensache. Ich will wissen, was drinstand in dem Schreiben. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Mnie chodzi tylko o to, co tam byğo napisane. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc to powtarzam. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also, ich habe es wiederholt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Und zwar: Was hat er angefordert? Und für wie viele Fälle? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wiňc co i w ilu wypadkach? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc zarzŃd w takim piŜmie zaŨŃdağ w·dki i pieniňdzy, papieros·w. Powiedziağem, Ũe trzy lub 
czterokrotnie tego rodzaju pismo pisağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also, ich habe gesagt, daß er in diesem Schreiben Zigaretten, Schnaps und Geld angefordert hat und daß 
ich diese Schreiben drei- bis viermal abgefaßt habe. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und für wie viele Fälle hat er das angefordert? [...] Ging aus diesem Schreiben hervor, wie viele 
Menschen getötet worden sind dabei, jeweils? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy widocz nym byğo 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tak, tak zrozumiağem! Czy wynikağo z pisma ilu ludzi 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Z tego pisma ilu ludzi zostağo zabitych? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, tak. W sformuğowaniu brzmiağo: ð Für die an diesem Tag soundso viel »SB«, »Sonderbehandelte«. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Für soundso viele »Sonderbehandelte«. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und war da die Zahl der »Sonderbehandelten« auch drin? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Liczba byğa zawsze podana? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und können Sie sich auf diese Zahl noch erinnern? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nicht mehr. [Pause] Wissen Sie etwas, daß in den Jahren 42 oder 43 Häftlinge, an denen 
Fleckfieberexperimente durchgeführt worden waren, mit Phenolspritzen getötet worden sind? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadomym, Ũe w 42 i 43 roku zabici byli zastrzykiem fenolu tacy wiňŦniowie, na kt·rych 
zostağy dokonywa ne eksperymenty? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Prosta odpowiedŦ brzmi ènieç, ale wiadomym mi jest, Ũe byğy eksperymenty robione i to takie, Ũe dawano 
do picia mocz ozdrowieŒc·w chorym, Ũe dawano r·Ũne preparaty, kt·rych nazwy mi sŃ dzisiaj nieznane. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich kann darauf mit nein antworten. Aber es ist mir bekannt, daß man verschiedene Experimente 
durchgeführt hatte, daß man zum Beispiel den Gesunden Urin von den Kranken zu 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Andererseits, verkehrt. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Umgekehrt? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Umgekehrt, von den Rekonvaleszenten Urin wurde von den ð ozdrowieni 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
To niech pan mówi po polsku... 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Chorzy pili mocz ozdrowieŒc·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Also die Kranken tranken Urin von den Rekonvaleszenten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. ŧe byğy stosowane r·Ũne preparaty r·wnieŨ. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Daß man verschiedene Präparate angewendet hat. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A Ũe przeglŃdy istniağy, nie jest mi wtedy wiadomym, czy obejmowağy akurat przypadki eksperymentalne, 
czy r·wnieŨ inne. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Daß die Selektionen durchgeführt wurden, ist mir bekannt. Aber ob auch diese Versuchsobjekte sich 
darunter befanden, das weiß ich nicht. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wissen Sie nicht? Wissen Sie, ob im Sommer 42 ein sowjetischer Polizeikommissar durch eine 
Phenolinjektion getötet wurde? [...] 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie jest mi wiadome. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, ist mir nicht bekannt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wissen Sie etwas von den Häftlingen Teofil Cyron und Doktor phil. Weiner und Zygmunt Stobiecki, die 
erschossen werden sollten, aber nicht transportfähig waren? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadomym, coŜ o tych ludziach, kt·rzy mieli byĺ rozstrzelani, ale nie byli zdolni do 
transportu? Nazwiska byğy 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Te nazwiska nic mi nie m·wiŃ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Diese Namen sagen mir nichts in dem Augenblick. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wissen Sie etwas davon, daß Ende 42 oder Anfang 43 20 Häftlinge durch Klehr mittels Phenolinjektionen 
getötet wurden? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy wiadomym panu jest, czy z koŒcem 42 albo teŨ z poczŃtkiem 43 roku dwudziestu wiňŦni·w zostağo 
zabitych przez oskarŨonego Klehr a przy pomocy zastrzyku fenolu? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Codziennie siň to odbywağo. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das spielte sich jeden Tag ab. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I w wiňkszych iloŜciach. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und in größeren Mengen. 
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Vorsitzender Richter: 
Ja. Wissen Sie etwas von mehreren besonders jungen Häftlingen, die im Block 20 getötet wurden durch 
Injektion? [...] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy panu jest wiadome coŜ o zabiciu zastrzykami specjalnie mğodych wiňŦni·w? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, tak, znam te sprawň. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, ich kenne diesen Fall. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I nawet o tŃ sprawň byğem pytany przez SS-Standortarzta doktora Wirthsa. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich wurde sogar darüber von dem SS-Standortarzt Wirths gefragt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und was wußten Sie, und wieso wußten Sie das, und was wurden Sie gefragt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dlaczego pan wiedziağ o tym i o co pan byğ pytany? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Doktor Wirths kazağ mi przybyĺ do siebie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Doktor Wirths ließ mich zu sich kommen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Mit sämtlichen Totenbüchern. ð Tak. Zabrağem je na w·zek i zawiozğem je do... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich nahm sie auf einen Karren und brachte sie zu ihm. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Doktor Wirths przeglŃdağ wszystkie Totenb¿cher. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Doktor Wirths schaute sich sämtliche Totenbücher durch. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A potem zatrzymağ siň na datach 28 lutego i 1 marca. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und blieb dann bei folgenden Daten: 28. Februar und 1. März stehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
1943. I wyraziğ swoje zdziwienie, Ũe w tym dniu, w tych dw·ch dniach umierajŃ w kolejnoŜci numerowej w 
odstňpach kr·tkominutowych ludz ie z tych samych rocznik·w i z tych... 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und er gab seinem Staunen Ausdruck, daß an diesen Tagen, und zwar in kurzem Abstand nacheinander 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nummernweise. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nummernweise verschiedene Menschen getötet wurden, also starben, die aus dem gleichen Jahrgang 
stammen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I zapytağ mnie z kolei, co to byğa za sprawa. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und er fragte mich, was das für ein Fall gewesen sei. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
OczywiŜcie nie odpowiedziağem, bo nie wiedziağem, czy w pytaniu nie brzmi, nie jest zawarta jakaŜ 
uchwytka. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe selbstverständlich nicht geantwortet, weil ich nicht wußte, ob da nicht irgendeine Falle in der 
Frage steckt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wußten Sie denn etwas davon? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wiedziağ pan coŜ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und was und wieso? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Co i z jakiego powodu panu byğo wiadome? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W tych dwóch dniach zostali doprowadzeni przez Rapportführera, Hauptscharführera Palitzscha. Zostali 
doprowadzeni wiňŦniowi, chğopcy z rocznik·w 1928, 29 i 30. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
An diesen Tagen wurden von dem Rapportführer Palitzsch Jungs, die in den Jahren 1928, 1929 und auch 
1930 geboren wurden, gebracht. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I zdaje siň, Ũe kilku jeszcze mğodszych. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und sogar einige, ich glaube, die noch jünger waren. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I w 2 partiach zostali ci mğodzi wiňŦniowie uŜmierceni na bloku 20. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Und in zwei Gruppen wurden diese jungen Häftlinge auf dem Block 20 getötet. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wie viele waren das etwa? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ilu mniej wie cej byğo ich? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Ja podağem w moich zeznaniach 60 i 80. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich habe in meinen Aussagen 60 und 80 genannt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Po wojnie dowiedziağem siň, wğaŜnie po wojnie, juŨ w czasie trwania procesu dowiedziağem siň, Ũe chodzi 
o grupň 39 i 80. [...] 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nach dem Kriege, schon während des Prozesses ï jetzt 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Z prasy siň dowiedziağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dieses Verfahrens ï habe ich aus der Presse erfahren 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Polskiej. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
In Polen, daß die eine Gruppe 39 und die andere 80 Personen zählte. 
 
Vorsitzender Richter: 
Wissen Sie etwas davon, wer diese Jungen umgebracht hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wiadomym panu jest, kto zabiğ tych chğopc·w? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
R·wnieŨ na tň okolicznoŜĺ nie jestem Ŝwiadkiem naocznym. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Über diese Umstände kann ich auch nicht als Augenzeuge berichten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W kaŨdym razie wiadomym jest r·wnieŨ z informacji moich koleg·w, Ũe rozpoczŃğ te akcje oskarŨony 
Scherpe. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich weiß aus der Information, die mir meine Kameraden brachten, daß diese Aktion von dem Angeklagten 
Scherpe begonnen wurde. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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I w czasie trwania tej akcji oskarŨony Scherpe przerwağ jŃ i przybiegğ do Arztzimmer ogromnie wzburzony i 
coŜ mamrotağ pod nosem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Scherpe unterbrach die Aktion und kam ins Ärztezimmer. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, to byğo naprzeciwko schreibstube. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das war gegenüber der Schreibstube. Er war sehr erregt und murmelte etwas vor sich hin. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A zaraz za nim przybiegğ ktoŜ z bloku 20, juŨ w tej chwili nie wiem, czy to byğ schreiber, i powiedziağ, Ũe 
akcja zostağa przerwana. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und hinter ihm her kam unmittelbar jemand anders ï ich glaube, das war ein Schreiber von dem Block 20 
ï, und er sagte, die Aktion sei abgebrochen 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I szukajŃ kogoŜ do przeprowadzenia dalszych, do prowadzenia dalszych. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und man sucht jemand anders, der das weiterführen soll. 
 
Vorsitzender Richter: 
Nun, wissen Sie etwas von 15 jüdischen Häftlingen, die im Nebenlager Jawischowitz beschäftigt waren 
und zur ambulanten Behandlung in das Stammlager gekommen waren, daß die auch getötet worden 
sind? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein. 
 
Vorsitzender Richter: 
Weiß er nichts. Daß im Sommer 42 oder 43 ï das haben Sie uns vorhin schon erzählt, jawohl ï der 
Häftling Doktor Samson im Leichenkeller von Block 28 durch eine Phenolinjektion getötet worden sei, 
nachdem er vorher von Klehr mit sogenanntem Sportmachen gequält worden sein soll? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wiadomym panu jest, Ũe latem 42 czy 43 roku doktor Samson zabity zostağ zastrzykiem fenolu przez 
Klehra w piwnicy? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, po wykonywaniu èĺwiczeŒ sportowychç 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Po wykonywaniu tak zwanych èĺwiczeŒ sportowychç. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. OskarŨony Klehr lubiğ te èĺwiczeniaç prowadziĺ i prowadziğ je albo na podw·rku bloku 20, albo na 
strychu bloku 20. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Angeklagte Klehr liebte solche »Sportübungen« sehr und pflegte sie entweder auf dem Hof des 
Blocks 20 oder auf dem Boden des Blocks 20 durchzuführen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W ten spos·b zasğabğo nie w tym samym dniu, ale w r·Ũnych okolicznoŜciach, dw·ch z obsady, z 
pflegerów szpitalnych, raz doktor Samson, raz kolega, Rudek 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf diese Weise wurde zweien von den Pflegern schlecht, und zwar dem Doktor Samson und 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Kt·ry podobno zostağ zabity potem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der angeblich danach getötet wurde. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak i Rudek, kt·ry zmarğ podobno naturalnŃ ŜmierciŃ na serce. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und der andere Pfleger, Rudek, der angeblich eines natürlichen Todes danach gestorben sei, an 
Herzschwäche. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiadomym mi jest jeszcze, Ũe oskarŨony Klehr wykonywağ r·wnieŨ zastrzyki fenolowe w piwnicy bloku 28 
mianowicie w Leichenkeller. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es ist mir auch bekannt, daß der Angeklagte Klehr die Phenolspritzen im Leichenkeller, und zwar auf dem 
Block 28, durchgeführt hat. 
 
Vorsitzender Richter: 
Moment. Gegen wen? Gegen den Doktor Samson? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, na doktora Samsona to, co powiedziağem do tego siň ograniczam ð Angeblich ð prawda. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das habe ich ja nun vorher gesagt, »angeblich«, in bezug auf den Doktor Samson. Das andere 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Mnie jest, wiadomy ten wypadek, ale nie jestem Ŝwiadkiem naocznym. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es ist mir bekannt, aber ich bin kein Augenzeuge. Ich habe es gehört. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Natomiast 
 
Vorsitzender Richter [unterbricht]: 
Moment! Moment, jetzt! Das wollen wir doch mal klarstellen: Was haben Sie gehört? Daß Doktor Samson 
a) mit »Sportmachen« gequält worden sein soll und b) später, nachdem er umgefallen ist, im Block 20 im 
Leichenkeller von Klehr mit einer Phenolspritze getötet worden ist? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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Leichenkeller znajdowağa siň na bloku 28, chcň sprostowaĺ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Leichenkeller befand sich auf dem Block 28. ð Czy pan, to znaczy pan chce, powtarzam jeszcze raz, 
pan chce powiedzieĺ, Ũe sğyszağ pan Ũe po wykonaniu èsportuç z doktorem Samsonem miağ on zostaĺ 
zabity w podziemiach 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
I Ũe on zostağ zaszpilowany, i wiadoma mi jest druga ofiara, to jest pfleger Rudek, kt·ry zmarğ na skutek 
takiego postňpowania. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und Doktor Samson sollte eben mit einer Phenolspritze getötet werden, und ich habe gehört, daß der 
andere Pfleger, mit dem auch »Sport« von dem Angeklagten Klehr getrieben wurde, daß der Rudek 
angeblich an Herzschwäche danach gestorben sei. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Von wem haben Sie das mit dem Doktor Samson gehört und mit dem Rudek? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Od kogo pan to sğyszağ o tym doktorze Samsonie i o 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Z bloku 20 trªgerzy, on naleŨağ, ten czğowiek naleŨağ do obsady szpitala. ZnaliŜmy siň wszyscy. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dieser Mann gehörte ja zur Belegschaft des Blocks. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A w tym czasie ja r·wnieŨ do niego naleŨağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und ich gehörte ebenfalls zu diesem Block 20. Zum Krankenbau im allgemeinen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Irgendwie müssen Sie es trotzdem gehört haben, nicht? Entweder hat es Ihnen jemand erzählt, oder Sie 
haben einen schriftlichen Bericht gelesen oder sonst ï ich weiß es ja nicht. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
W jakiŜ spos·b musiağ siň pan dowiedzieĺ, albo ktoŜ panu opowiadağ, albo musiağ pan czytaĺ o tym, Ũe on 
zmarğ, Ũe on zostağ zaszpilowany. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
KaŨdorazowe wystŃpienie, takie kiedy Klehr robiğ ten èsportç te èĺwiczeniaç, to siň odbiğo echem, 
prawda? A te ofiary skarŨyğy siň potem, w tym wypadku doszğo do drastycznego zejŜcia, a o tym byğa 
mowa w szpitalu, wiňc o tym mi m·gğ powiedzieĺ, ja dzisiaj juŨ nie wiem, kto, w kaŨdym razie wszyscy z 
tych, kt·rzy wykonywali te ĺwiczenia. Wiňc cağy personel bloku 20 to wykonywağ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, über diese Fälle des »Sporttreibens«, da gab es immer ein Echo im Lager, also es wurde darüber 
gesprochen 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Im Krankenbau. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Im Krankenbau insbesondere wurde darüber gesprochen. Und diesen Fall habe ich ja sicher von jemand 
gehört. Ich kann das jetzt nicht mehr angeben, wer das gewesen ist. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tym bardziej, Ũe cağa obsada 20 brağa udziağ w tym èsporcieç. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zwar besonders, weil die ganze Belegschaft des Blocks 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Die Personalbelegschaft, nicht Krankenbau. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Personalbelegschaft des Blocks 20 an diesem »Sport« teilnahm. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. Sie auch? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan teŨ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie, ja byğem na b loku 21. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und ich war im Block 21. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja. 
 

ï Schnitt ï 
 

Vorsitzender Richter: 
Welche Fragen sind an den Zeugen zu stellen von seiten des Gerichts? Keine? Doch. Bitte schön. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
[Pause] Herr Zeuge, am Heiligen Abend, welche sonstigen SS-Dienstgrade außer Klehr befanden sich in 
der in Frage kommenden Zeit ï also von morgens bis zu dem Zeitpunkt, in dem Sie die letzte 
Todesmeldung in Händen hatten ï in dem Bereich der Krankenbauten? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, czy jeszcze byli inni? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
I jacy, inni jeszcze esesmani znajdowali siň w tym czasie w Wigiliň 42 roku, to znaczy od rana do tego 
momentu, kiedy otrzymağ pan juŨ wiadomoŜĺ o za 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tak jest, tak jest, tak, tak 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Na terenie 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Na terenie Krankenbau 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Bloku. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie przypominam sobie Ũadnego drugiego. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
To znaczy wszystkie SS-stopnie. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, nie byğo Ũadnego innego. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Nicht nur SDG, ganz allgemein, welche 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Das habe ich eben noch mal wiederholt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Alle, alle, alles Krankenbau. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
In den Krankenbauten. Ich verstehe unter Krankenbauten sämtliche Blocks, in denen Kranke waren. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Zrozumiağem, dziňkujň bardzo 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Wszystkie bloki naleŨŃce. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nikogo drugiego nie widziağem w tym dniu. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Keinen anderen habe ich an diesem Tage gesehen. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Auch Scherpe nicht? 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Keinen anderen SS-Dienstgrad. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak samo Scherpego nie widziağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auch den Scherpe nicht. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Auch Scherpe nicht? Keinen anderen haben Sie gesehen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nikogo 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Nikogo wiňcej 
 
Ergänzungsrichter Hummerich [unterbricht]: 
Also bis zu dem Zeitpunkt, in dem Sie die letzte Todesmeldung erhalten haben. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Do tego czasu, dopóki ostatnia 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Tak jest, tak jest , tak jest, zrozumiağem dobrze intencjň, tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl, habe ich gut verstanden. Niemanden habe ich gesehen. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Auch bis zu dem Zeitpunkt, da die Leichenträger Ihnen erzählt haben, es sei fertig? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Do tego czasu, dop·ki c i leichentrªgerzy powiedzieli, Ũe skoŒczyğo siň 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Nie widziağem Ũadnego drugiego, tak jest, tylko Klehr. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Habe ich keinen gesehen, nur den Klehr. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Dann zu den Anforderungen von Sonderzuteilungen: Wann war das? Können Sie das zeitlich einordnen? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy moŨe pan okreŜliĺ datň mniej wiňcej, w granicach, kiedy byğy te pisma odnoŜnie 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Aha, tak, tak, te rachunki, te ð Forderungen. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Dodatków wódki, papierosów i tak dalej? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Koniec 42 roku, raczej to jest tak z grubsza powiedziane, prawda? MoŨe paŦdziernik, listopad, grudzieŒ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, ganz im allgemeinen, also vage, Herbst, also Oktober, November 42. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Oktober, November 42? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
PaŦdziernik, listopad? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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PaŦdziernik, listopad, grudzieŒ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Oder vielleicht Dezember. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Ja, schºn. Und an wen gingen diese Schreiben? [...] Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie wiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich weiß nicht. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Hatten Sie keine Adresse dazuzuschreiben? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nie miağ pan 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Bez adresu, to byğo bardzo skromnie tylko sformuğowane. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Also ohne Adresse. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ohne Adresse, das war ganz sparsam, wörtlich geschrieben. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Ja. Und wie hieß der Weis mit Vornamen? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Jak, ktoŜ? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jak nazywağ siň Weis po imieniu? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Nie pamiňtam, nie pamiňtam. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich erinnere mich nicht. 
 
Ergänzungsrichter Hummerich: 
Ja, danke. Sonst keine Fragen. 
 
Vorsitzender Richter: 
Herr Staatsanwalt, bitte schön. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Sie hatten von der Selektion vom 29. August gesprochen. Haben Sie im Zusammenhang mit dieser 
Selektion, die also den Block 20 und die Baracke betraf, den Angeklagten Klehr beobachtet? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy obserwowağ pan, m·wiğ pan poprzednio o selekcji 29 sierpnia blok 20 i barak czy widziağ pan, widziağ 
pan tam oskarŨonego Klehra? 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. Ale ja chcň tutaj sprostowaĺ, Ũe 29 juŨ byğ transport, prawdopodobnie selekcja odbyğa siň dnia 
poprzedniego, albo jakieŜ 2 dni wczeŜniej. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, aber ich möchte hier etwas berichtigen: Am 29. August war bereits der Transport zusammengestellt, 
also die Selektion fand wahrscheinlich einen Tag oder zwei Tage vorher statt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Klehra widziağem na podw·rku miňdzy blokem 20 a 21. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Den Klehr habe ich auf dem Hof zwischen dem Block 20 und 21 gesehen. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Akcja trwağa doŜĺ dğugo i oskarŨony Klehr kazağ sobie nawet przynieŜĺ taboret. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Aktion dauerte ziemlich lange, und der Angeklagte Klehr ließ sogar für sich einen Hocker bringen. [...] 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Können Sie beschreiben, was er im einzelnen dort getan hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
MoŨe pan opisaĺ w szczeg·ğach, co on tam robiğ? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Akcja wyglŃdağa w ten spos·b, Ũe podjeŨdŨağy wozy, wozy ciňŨarowe 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Aktion sah folgendermaßen aus: Die Autos kamen, Lastautos. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kt·re podjeŨdŨağy tyğem 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die kamen rückwärts angefahren 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Do bramy podw·rka poğoŨonego miňdzy 20 a 21 blokiem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ans Tor des Hofes zwischen dem Block 20 und 21. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I tu wsiadali chorzy na te samochody. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dort stiegen die Kranken auf diese Lastautos. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tej akcji pilnowali, pilnowali nie tylko SDG, ale r·wnieŨ czğonkowie SS, naleŨŃcy prawdopodobnie do 
Fahrbereitschaft. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
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Diese Aktion wurde nicht nur von SDGs bewacht, sondern auch von den anderen SS-Leuten. Das waren 
wahrscheinlich Angehörige der SS-Fahrbereitschaft. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A moŨe r·wnieŨ z Blockf¿hrerstube. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Vielleicht auch aus der Blockführerstube. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc, do czego sprowadzağ siň nadz·r SDG i czğonk·w SS? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Wie sah dann diese Aufsicht von den SDGs und anderen SS-Leuten aus? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Stali przy samochodach w czasie ğadowania liczyli, Ũeby mieli obraz, czy zostağa cağa iloŜĺ zağadowana, 
notowali. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie standen neben den Lastautos und notierten sich die Zahl. Also sie prüften, ob alle da drin waren. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Samo ğadowanie, doprowadzanie, a czasem niekt·rych chorych trzeba byğo wnosiĺ, bo byli nieprzytomni, 
odbywağo siň rňkami wiňŦni·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das Verladen der Häftlinge ï und manche mußten getragen werden, weil sie nicht gehfähig waren ï 
wurde mit den Händen der Häftlinge durchgeführt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Byğo ciepğo bardzo, gorŃco, wiem, Ũe cieŒ padağ od strony bloku 21 i tam sobie oskarŨony Klehr ustawiğ 
ten taboret i w tym czasie, kiedy oczekiwano na nastepnŃ partiň samochod·w, tam w cieniu wypoczywağ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es war sehr heiß damals, und der Schatten fiel gerade in die Nähe des Blocks 21. Und dort in dieser 
Schattenecke ließ sich der Angeklagte Klehr auf seinem Hocker nieder und ruhte sich aus 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Miňdzy poszczeg·lnymi transportami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Zwischen den einzelnen Transporten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Na podw·rku znajdowağ siň r·wnieŨ oskarŨony Scherpe i lagerarzt w·wczas doktor Entress 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Auf dem Hof befand sich auch der Angeklagte Scherpe und der Lagerarzt Doktor Entress ebenfalls 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Kt·rzy osobiŜcie dopilnowali sprawnego zağadowania. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die persönlich beaufsichtigten, daß alles wunschgemäß abläuft. 
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Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Samochody byğy z Fahrbereitschaft, a nie z Krankenbau. Krankenbau nie posiadağ samochodów. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die Autos stammten von der Fahrbereitschaft und nicht vom Krankenbau, weil der Krankenbau keine 
Autos besaß. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc prawdopodobnie byli zainteresowani tŃ akcjŃ, byğy zainteresowane r·wnieŨ inne wğadze obozowe, 
kt·re do tej akcji dostarczyğy r·wnieŨ esesman·w do wykonowania poleceŒ zwiŃzanych z zağadunkiem i 
wyğadunkiem wiňŦni·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und daraus ist zu ersehen, daß die anderen SS-Behörden an dieser Aktion interessiert waren und daß sie 
auch SS-Männer zur Verfügung gestellt haben, um bei dieser Aktion behilflich zu sein. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Können Sie sich erinnern ï und wenn ja, aus welchem Grund, wo haben Sie es her ï, wie viele Personen 
damals zur Vergasung abtransportiert wurden? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy wie pan, czy dowiedziağ siň pan, jaka iloŜĺ ludzi zostağa wtedy przeznaczona do zagazowania? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Jawohl. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Cağy ten transport musiağ byĺ potem w nastňpnych dniach ð »vom Krankenbau abgesetzt«. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der ganze Transport mußte in den nächsten Tagen »vom Krankenbau abgesetzt« werden. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I ludzie ci pozostali w tym dniu, kiedy zostali wytransportowani, pozostali w stanie chorych szpitala. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und diese Personen, die an einem bestimmten Tag abtransportiert wurden, die blieben noch als Stärke 
des Krankenbaus. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Dopier o z chwilŃ, kiedy wystawiliŜmy dla nich papiery poŜmiertne, zostali ze stanu skreŜleni. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und erst, nachdem wir die Todespapiere für sie ausgefertigt haben, wurden sie dann also abgeschrieben. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
To trwağo zwykle w takim transporcie kilka dni. W tym dniu r·wnieŨ trzymaliŜmy przez parň dni w stanie 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Das dauerte normalerweise einige Tage. Bei diesem Transport war das auch der Fall. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Und wie viele waren es? 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Ilu ludzi? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Okoğo 800 ludzi z Krankenbau. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Circa 800 Personen aus dem Krankenbau. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Haben Sie den Angeklagten Klehr beobachtet, ob er Häftlinge mißhandelt hat? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy obserwowağ pan oskarŨonego Klehra przy znňcaniu siň nad wiňŦniami? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Pytanie jest skierowane wobec tej akcji, o kt·rej byğa mowa, czy w og·le? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Betrifft Ihre Frage nur diese Aktion, oder [+ fragen Sie] im allgemeinen? 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Nein, im allgemeinen körperlich mißhandelt hat. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nie, ogólnie. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Znňcanie siň cielesne. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Roz umiem. Odpowiadam. Wiňc tak. OsobiŜcie nie doznağem Ũadnej krzywdy cielesnej od Klehra. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich verstehe die Frage und beantworte sie: Mir persönlich wurde von dem Angeklagten Klehr nie etwas 
zuleide getan. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak jest. Wspomniano juŨ o tak zwanym èsporcieç. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Es wurde bereits der sogenannte Sport erwähnt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przy czym, tu nie chodziğo tylko o komendy, r·wnieŨ Klehr posğugiwağ siň przy tym szturchaŒcami i 
kopniakami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und dabei waren das nicht die Befehle alleine, sondern er bediente sich auch des Schlagens und Tretens 
der Häftlinge. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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Klehr bardzo chňtnie lubiğ kopaĺ swojego interlokutora w dolnŃ czňŜĺ ciağa. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Klehr liebte es sehr, seinen Gesprächspartner in die unteren Körperteile zu treten. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
I jakkolwiek robiğ wraŨenie czğowieka poruszajŃcego siň ociňŨale. Podziwiağem zrňcznoŜĺ, z jakŃ 
wykonywağ tego rodzaju manewr. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und obwohl er den Eindruck sonst machte, etwas schwerfällig zu sein, bewunderte ich immer die 
Beweglichkeit und die Schnelligkeit, mit denen er sich dabei gebärdete. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Sie haben bei Ihrer Vernehmung durch die Staatsanwälte geschildert seinerzeit, daß Klehr sich dort Ihnen 
gegenüber wie ein Pascha benommen habe. Können Sie das vielleicht kurz erläutern? 
 
Vorsitzender Richter: 
Herr Staatsanwalt, muß das sein, daß wir uns damit aufhalten? Er hat vorhin auf meine Frage 
geantwortet, er hätte sich etwas überheblich gebärdet, und ich glaube, daß wir doch damit auskommen 
können, falls Sie nicht unbedingt Wert drauf legen. Ich glaube nicht, daß uns das weiterführt. 
 
Staatsanwalt Kügler: 
Na, gut. Ich habe dann im Moment keine Fragen. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Ich habe nur noch eine Frage. 
 
Vorsitzender Richter: 
Bitte schön. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Herr Doktor Paczuğa, Sie haben mehrfach erwªhnt, daÇ Sie von den Leichentrªgern unterrichtet wurden 
über die Person der Täter bei gewaltsam en Todesfällen von Häftlingen. Befand sich darunter auch ein 
Ignacy Molka? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan niejednokrotnie wspominağ, Ũe sğyszağ pan o zab·jstwach dokonywanych od strony truponoszy. Czy 
wŜr·d nich znajdowağ siň pewien Ignacy Molka? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Aha, wsr·d truponoszy mogň wszystkich truponoszy, kt·rzy mi sŃ znani, mogň wymieniĺ nazwiskami. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ja, und ich bin in der Lage, die Namen der Leichenträger, die mir bekannt sind, aufzuzählen. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Die anderen leben zum grºÇten Teil nicht mehr, auÇer Doktor Gğowacki. Wissen Sie, ob Herr Molka noch 
lebt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
WiňkszoŜĺ nieŨyje, ale czy panu jest wiadomym czy Molka Ũyje jeszcze czy wie pan coŜ o tym? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
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Tak, j a nie chcň byĺ fağszywym informatorem, moŨe on w tej chwili nie jest przy Ũyciu. W kaŨdym razie w 
ostatnich latach pan Molka, Ignacy mieszkağ w okolicy Kalisza bodajŨe miejscowoŜĺ ta nazywağa siň 
Dobrzec. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich möchte nicht falsche Informationen Ihnen jetzt liefern. Ich weiß es nicht, ob Herr Molka in diesem 
Augenblick lebt, aber in den letzten Jahren lebte er noch, und zwar in der Gegend von Kalisz, in einem 
Ort, der, glaube ich, Dobrzyca heißt. 
 
Staatsanwalt Vogel: 
Danke. Danke schön. 
 
Nebenklagevertreter Raabe: 
Herr Doktor Paczuğa, haben Sie in Auschwitz gesehen oder gehºrt, daÇ der Angeklagte Klehr an 
Häftlingen Operationen durchgeführt hat, die normalerweise nur einem Arzt vorbehalten sind? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Czy widziağ pan 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa [unterbricht]: 
Zrozumiağem, dziňkujň bardzo. WejŜcie do sali operacyjnej nie byğo dostňpne dla normalnego 
Ŝmiertelnika, nad salŃ byğ tak zwany Warnsignal: èOperation! Eintritt verboten!ç, wiňc nie byğo to sprawŃ 
prostŃ, kontrolowaĺ kogoŜ z zağogi SS w czasie wykonywania zabieg·w. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Der Zutritt zu dem Operationssaal war für die Häftlinge verboten, und es war immer ein Warnzeichen 
oben: Die Operation läuft, man darf den Saal nicht betreten. Also es war ja äußerst schwierig, 
dabeizusein, um zu beobachten, wer grade so eine Operation durchführt. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A odpowiadajŃc ŜciŜle, nie wiem, nie widziağem, a nawet nie sğyszağem. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Um ganz genau zu antworten, muß ich sagen: Ich weiß nicht, ich habe es nicht gesehen, und ich habe 
sogar nichts gehört. 
 
Nebenklagevertreter Raabe: 
Danke. 
 
Vorsitzender Richter: 
Keine Frage mehr. Von seiten der Verteidigung? Herr Rechtsanwalt Göllner. 
 
Verteidiger Göllner: 
Herr Doktor Paczuğa, ich frage wegen der Telefonaufnahmen von der Schreibstube aus: Wurden Ihnen 
tatsächlich diese Meldungen von dem Lagerarzt oder von der Lagerleitung persönlich zugeleitet, oder war 
das ein anderer deutscher Unterscharführer, der diese Telefone abnahm? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pytanie moje odnosi siň do rozm·w telefonicznych, otrzymanych przez pana telefonicznie informacji. Czy 
byğo to rzeczywiŜcie tak, Ũe pan otrzymywağ takie informacje przez telefon osobiŜcie, czy teŨ byğ jakiŜ inny 
esesman, kt·ry przyjmowağ te rozmowy. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Tak, tak, odpowiadam na to pytanie: tak. PoğŃczenie telefoniczne byğo takie: to byğa tylko jedna linia: 
kancelaria Standortarzta, kancelaria Häftlingskrankenbau-Schreibstube. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Es war nur eine Leitung zwischen der Kanzlei des Standortarztes und der HKB-Schreibstube. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W kancelarii Standortarzta siedzieli urzňdnicy Standortarzta, którzy te rozmowy prowadzili, mianowicie 
Unterscharf¿hrer Losert, Unterscharf¿hrer Richter, czasem Oberscharf¿hrer Wilhelmy. P·Ŧniej po 
Wilhelmim, SS-Oberscharführer, Stabsscharführer Ontl, Schütze Geiger. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
In der Kanzlei des Standortarztes saßen verschiedene SS-Männer, also Unterscharführer Losert, Richter, 
Wilhelmy, Ontl, Schütze Geiger. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Prawdopodobnie jeszcze i inni. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und wahrscheinlich noch andere. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czasem posğugiwali siň tym telefonem z tamtej strony r·wnieŨ oficerowie SS. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Manchmal benutzten diese Leitung ebenfalls die Offiziere der SS. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Wiňc kazali sobie przywoğaĺ do telefonu kogoŜ, z kim chcieli rozmawiaĺ, albo po prostu tň wiadomoŜĺ 
przekazywali. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Sie ließen manchmal denjenigen, den sie sprechen wollten, zum Telefon holen, und manchmal gaben sie 
direkt eine Nachricht zur Weiterleitung. 
 
Verteidiger Göllner: 
Ich wollte zunächst wissen, Herr Doktor Paczuğa, ob Sie die Telefonnachrichten persºnlich abgenommen 
haben oder die eben von Ihnen genannten vier oder fünf SS-Scharführer? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Nein, nein 
 
Verteidiger Göllner [unterbricht]: 
Einer davon. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die waren in der Kanzlei des Standortarztes. [...] 
 
Verteidiger Göllner: 
Wir gehen sämtlich davon aus, daß natürlich Klehr kein Telefon hatte. Klehr hatte kein Telefon, das ist 
unstreitig [unverständlich] Behandlungszimmer 
 
Dolmetscherin Kapkajew [unterbricht]: 
Wenn er die vier Namen [unverständlich] 
 
Vorsitzender Richter: 
Er war wohl allein in seinem Zimmer, wo das Telefon auflief. Und auf der Gegenseite, da waren 
verschiedene SS-Leute. 
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Dolmetscherin Kapkajew: 
Eben. 
 
Vorsitzender Richter: 
Die hat er genannt? 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Die hat er genannt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Und was ist Ihnen nun noch unklar, Herr Rechtsanwalt? 
 
Verteidiger Göllner: 
Ob er persönlich diese Nachrichten entgegennahm? 
 
Vorsitzender Richter: 
Ja, das hat er uns gesagt 
 
Verteidiger Göllner [unterbricht]: 
Das hat er jetzt gesagt. 
 
Vorsitzender Richter: 
Denn er ist allein gewesen an diesem Telefon. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Pan byğ jeden? 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Przepraszam, chciağbym uzupeğniĺ: 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Ich möchte noch ergänzen: 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
W tym samym pomieszczeniu, gdzie byğ telefon, siedziağ jeszcze drugi wiňzieŒ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
In demselben Raum, in dem sich das Telefon befand, saß noch ein anderer Häftling. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
A mianowicie 684, Frolik. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und zwar die Häftlingsnummer 684, Frolik. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Frolik, Stefan. P·Ŧniej 23.478 Reinke, Paweğ. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Und später ein anderer Häftling namens Reinke, Paul, Häftlingsnummer 23.478. 
 
Zeuge Tadeusz Paczuğa: 
Czasem Doktor [Josef] Zacharski. 
 
Dolmetscherin Kapkajew: 
Manchmal ein Arzt, Doktor [Josef] 




